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Ein harter Cntsthluß.
Aus dem Reichstag wird uns von Parlament «-

rifcher Seite geschrieben :
Schwer , unsagbar schwer war das Ringen , das

der Entscheidung über die künftige Führung der
deutschen Politik voranging . Mußte man sich doch
klar darüber sein , daß von dieser Entscheidung viel -
leicht für Jahre die Bestimmung des politischen Ge¬
schicks des deutschen Volkes abhing , daß man an ei-
nem Wendepunkt der gesamtpolitischen Einstellung
stand , und daß aus dieser Entwicklung sich die
schwerwiegendsten Folgen für die allgemeine Politik
nach innen und außen wie aber auch für die Wirt -
schaft ergeben müßten .

Die zwei Grundfragen , um die allein noch gerun -
gen wurde , nachdem die Regierung der Volksgemein -
schaft als gescheitert betrachtet werden mußte , waren :
entweder einseitige Erweiterung
der bestehenden Regierung n,a,ch rechts
oder Auflösung . Ausl .sung , das war die Eni -
scheidung sn so ziemlich allen Parteien , sollte unÄ
konnte nur das alleräußerste Mittel darstellen , denn
niemand wollte die Voraussage tragen , d!aß die
Vornahme neuer Wahlen einen wesentlich neuen
Grundzug in die gesamtpolitische Konstellation zu
bringen vermöchte . Freilich würde man als äußer -
stcn Ausweg die Auflösung in Kauf genommen ha¬
ben . wenn eine Neuwahl immerhin eine neue Wil -
lenserklärung des Volkes darstellte , aus Grund
deren mit . gr .ßerer Sicherheit die politischen Ent¬
schließungen hätten gefaßt werden können . Außer -
dem >var man sich überwiegend auch darin einig ,
daß , wie die Dinge auch laufen mochten , eine
Reichstagsauflösung doch immer noch als Gespenst
im Hintergründe stehe . Und von dieser Erwägung
ausgehend , sagte man sich, daß eine Reichstagsauf -
lösung jetzt dann vorzuziehen sei , da — und das
ist durchaus zutreffend — gesetzgeberische Arbeiten
im Angesichte einer Reichstagsauflösung doch ganz
besonderen Hemmungen ausgesetzt seien , die sofort
in Wegfall kommen würden , wenn man hinter
einer vollzogenen Wahl steht .

Die große und zugleich kritische Entscheidung , die ,
was man ja nicht verkennen darf , für die Mittel -
Parteien einen harten Entschluß bedeutete , betraf
allem voran die Frage der Beiziehung der
Deutschnationalen zu einer Regie -
r u n g. Nach den Maiwahlen wurden von Volks -
Partei , Zentrum und Demokraten bestimmte Forde -
rungen aufgestellt , deren Annahme die unerläßliche
Voraussetzung für eine Mitbeteiliaung der Deutsch -
nationalen an den Regierungsgeschäften hätte sein
sollen . Damals zerschlugen sich die Verhandlungen
und zwar deshalb , weil die Deutschnationalen mit
diesen Forderungen auch Wünsche bezüglich Preußen
verknüpften und die Reichstagsparwien es ableh -
nen mußten , in die innerpolitischen Verhältnisse
Preußens einzugreifen , nachdem auch von den preu --
ßischen Parteien solche Versuche abgewiesen worden
waren . Nachdem die Deutschnationalen nun , wenn
auch nicht geschlossen als Gesamtfraktion durch ihre
Abstimmung vom 29 . August im Effekt der bisher !-
gen Außenpolitik ihre Zustimmung gegeben und
durch die Annahme der Londoner Vereinbarungen
auch bekundet haben , daß sie auf dem Boden dieser
Vereinbarungen die Weiterführuna der politischen
Geschäfte billigte , glaubte die Deutsche Volkspartei
die Gelegenheit gekommen , um erneut die Frage der
Beiziehung der Deutschnationalen zur Regierung
wieder aufzuwerfen . Dringende außenpolitische
Gründe , insbesondere das der Räumung der ersten
Zone zu lösen , ließen in dem Reichskanzler den Ge -
danken reifen , eine m ö g l i ch st breite Regie -
rungsbasis dadurch zu schaffen , daß gleichzei -
t i g mit den Deutschnationalen a u ch die Sozial -
Demokraten zu einer Arbeitsgemeins cha s t
gewonnen werden sollten . Dieser Versuch schlug be -
kanntlich fehl , obwohl die beiden Flügelparteien
sich auf den Boden der Richtlinien des Kanzlers ge-
stellt hatten . Die Sozialdemokraten sahen aber in
den von den Deutschnationalen aufgestellten Gegen -
forderungen eine Ablehnung der Richtlinien des
Kanzlers , und so konnte die Regierung der Volks -
gemeinschaft nicht geschaffen werden . Weitere Ver -
Handlungen zwischen Deutscher Volkspartei und
Deutschnationalen haben ergeben , daß die Deutsch -
nationalen bereit waren , ihre Zustimmung zur
Fortführung der bisherigen Außen - und Innen -
Politik auch dadurch zu bekunden , daß die neue Re -
gierung sowohl unter der Kanzlerschaft Marx , wie
unter dem bisherigen Außenminister Strese -
mann weiter amtiere . Offizielle Zusagen von der
deutschnationalen Partei als solcher lagen in 'diesen
m & n freilich den Mittelparteien niriht vor , in-
.' -'nen übernahm die Deutsche Volkspartei alle Ga -
T01i ™ für die Ausführung dieser Verpflichtungen .Man muß sich klar darüber sein , daß in diesem
Augenblick für das Zentrum die schwerste Entschei -
Dung heranreifte . Gewiß hat keine verantwortliche
politische oder parlamentarische Persönlichkeit des
Zentrums jemals grundsätzlich sich ge -
gen eine Mitarbeit mit den De . utschnationa -
I e n überhaupt gewandt . Auch die Zentrumsfrak -
non hat es immer abgewiesen , sich etwa grundsätzlich
gegen ein Zusammengehen mit den Deutschnationa -
>en auszusprechen . Aber eine starke Meinung war

diesmal vorhanden in dem Sinne , daß zur Zeit
und zwar aus außenpolitischen Gründen
eine Mitbeteiligung der Deutschnationalen an der
Regierung unzweckmäßig sei. Insbesondere
spielten hier Besorgnisse wegen der besetzten Gebiete
eine große Rolle . Würden erst die großen Fragen
der Außenpolitik , insbesondere auch die Räumungs -
frage geklärt sein , dann würden manche Bedenken
gegen eine Mitbeteiligung der Deutschnationalen an
der Regierung hinfällig sein . — Die Grundlinie
des Zentrums war : Beibehaltung der jetzigen Re -
gierung . Das war auch die Auffassung der zweiten
Regierungspartei , der Demokraten . Gewiß war man
sich in den beiden Parteien klar darüber , daß sehr
große Schwierigkeiten der Ausführung dieser Auf -
fassung im Wege ständen , daß man wahrscheinlich
sehr rasch wieder vor neuen kritischen Situationen
stehen würde , da diese Regierung einer geschlossenen
Opposition gegenüber sich wohl kaum länger halten
könnte . Die Deutsche Volkspartei schloß sich aber
den Meinungen der beiden übrigen Regierungspar -
teien nicht an , sie verlangte eine Regierungserweite -
rung nach rechts . In diesem Augenblick faßte das
Zentrum mit einem Stimmenverhältnis von 48 : 13
den Entschluß einer Regierungserweiterung nach
rechts zuzustimmen unter der Voraussetzung , daß
auch die Demokraten mit in dieser Regierung ver -
bleiben . Damit war den Demokraten wieder die
letzte Entscheidung zugewiesen . Der erwähnte Be -
schluß ist dem Zentrum sehr schwer geworden , aber
man ging von der Auffassung aus , .daß auch der
letzte Versuch gemacht werden müsse , um die Schaf -
fung einer Regierung zu ermöglichen und ruhige
Verhältnisse zu schaffen , und daß erst nach Aus -
schöpsung dieser letzten Möglichkeit an die Auflö -
jung selbst herangegangen werden könne .

Wir haben im Vorstehenden der Zuschrift aus
Berlin das Wort gelassen . Unsererseits möchten wir
dazu bemerken :

Die ganze Krisis . die heute im Parlament und in
der Regierung besteht , hat i n n e r p 0 l i t i s ch e

Gründe . Sie wurde lediglich hervorgerufen , weil
die Deutschnationalen in die Reichsregierung wollen
und die Deutsche Volkspartei ihnen gewisse Ver¬
sprechungen gemacht hat , die sie jetzt einlösen will —
auf Kosten unseres außenpolitischen Kurses .
Denn die Deutschnationalen wollen nicht etwa in die
Regierung , um mitzuhelfen , den bisherigen außen -
politischen Kurs weiterzuführen , sondern ihren Ein -
sluß innen - und außenpolitisch geltend zu machen .
Sie haben bisher noch durch keine Tat bewiesen , daß
sie selbstlos mitschaffen wollen an der Weiterführung
dessen, was bisher durch kluge Verständigungspolitik
erreicht worden ist . Ihre Abstimmung anläßlich der
Ratifizierung des Londoner Abkommens beweist
alles andere , nur nicht den klaren Willen , sich in die
für uns notwendige außenpolitische Front einzu -
gliedern . Und ehe nicht bestimmt feststeht , daß sie
diesen Willen ehrlich haben , ist ihre Herannähme
in die Regierung ein Experiment , dessen „ usgang
voraussichtlich nicht anders sein wird , als wie wir
ihn anläßlich des Kabinetts Cuno erlebt haben . Tie
Deutschnationalen versprechen ietzt vielleicht Tod und
Teusel und wenn sie in der Regierung sind , dann
macht sich das Schwergewicht ihrer Zahl so bemerk -
bar , daß man bald sehen wird , die Zeit , um sie in die
Regierung hineinzunehinaN , war noch nicht gekom -
men . Wo rte iiberzeugen nicht , n ur Taten
können Grundlage für so weitgehende
E n t s ch l ü s s e s e i n , w i e d e r i st , m i t den
Deutsch nationalen zusammen eine
Reich sregierung zu bilden . Die Taten
der Deutschnationalen sprechen bis zur Stunde gegen
dieses Experiment . Das ist unsere Ueberzeugung ,
die bei uns in Baden int Zentrum durchweg geteilt
wird .

Wenn daher die Dinge nunmehr so stehen , daß
nach Absage der Demokraten gegenüber einer Rechts -
regierung nur noch Rechtsregierung mit den Deutsch -
nationalen als stärkster Partei und ohne Demokraten
oder Reichstagsauflösung in Betracht kommt , dann
würden wir die Re i ch s t a g s a u f l ö s u n g vor -
ziehen — nicht aus Parteigründen , sondern aus
vaterländischen .

KM , öas Schlagwort in Berlin .
Die Aentrumsentschließunz .

Berlin , 16. Okt. Die Entschließung der Zentrums -
fraktion , mit der die Srisfr auf den Höhepunkt geführt
wird , und die nach einer parteiamtlichen Mitteilung ein -
stimmig angenommen wurde , hat folgenden Wortlaut :
„Die Zentrumsfraktion gibt getreu ihren Grundsätzen
christlicher Volksgemeinschaft und des wirtschaftlichen ,
sozialen und politischen Ausgleichs mit aller Hingabe und
höchsten Verantwortungsbewußtsein unternommenen Be -
mühungen gescheitert , «ine nach dem parlamentarischen
Kräfteverhältnis bestehende arbeitsfähige Regierung zu
bilden . Ihr großes und ernstes Ziel , eine Regierung der
Volksgemeinschaft auf breitester Grundlage der Bolksge -
meinschaft zu schaffen , ist zu ihrem tiefsten Bedauern nicht
erreicht worden . Auch die daraufhin aus Gründen der
auswärtigen Politik und im Interesse des besetzten Gebiets
von der Fraktion erstrebte Beibehaltung der bisherigen
Regierung war nicht durchzusetzen . Ebenso scheiterte der
weitere Versuch , die Regierung in tragfähiger Form nach
rechts zu erweitern . Die Zentrumsfraktion ersucht daher
den Reichskanzler , dem sie ihr volles Vertrauen
ausspricht , kein Mittel unversucht zu lassen und im
äußersten Notfalle an das politische Urteil des Volkes zu
appellieren , um eine tragfähige Regierung zu schaffen , die
imstande und gewillt ist : 1 . die bewährteLinieder
durch den Reichskanzl r getragenen Außen -
Politik zu sichern , 2. die Aufgaben des so -
zialen Friedens und der wirtschaftlichen
Versöhnung weiter durchzuführen und 3.
die christlichen Kulturgüter zu schützen und
zur Entfaltung zu bringen .

Noch kein Seschwß öer Deutschen volk ^
partei .

Berlin , 16 . Okt . Die Fraktion der Deutschen
Volkspartei ging nach längerer Sitzung um 6 Uhr
43 auseinander , ohne einen Beschluß gesaßt zu ha -
ben . Die nächste Si .ung findet am Donnerstag
vormittag statt .

„Vettere Verhandlungen zwecklos /

( Eigener Drahtberich t . )

Berlin , 17. Okt . Auch der heutige Tag hat noch
keine Klärung in der Regierungs -
frage gebracht . Im Gegenteil ist die Krise jetzt erst
auf ihrem eigentlichen Höhepunkt angelangt .
Zwar ist heute nach der negativen Seit : hin dadurch
eine Klärung insofern geschaffen , als der Reichs -
kanzler in Uebereinstimmung mit den Parteifüh -
rern der Mittelparteien feststellen konnte , daß w e i .
tere Verhandlungen mit den Fraktionen
aussichtslos seien und die Reichsregierung sich
daher ihre Entscheidung vorbehalte .

Auch der einstimmig gefaßte Entschluß der
Zentrumsfraktion hat nach der negativen

Seite hin zu dieser Klärung beigetragen . Die Ent -
schließung des Zentrums , die die durchaus konse-
quente Fortsetzung der früheren Beschlüsse der Zen -
trumsfraktion darstellt , hat noch einmal mit aller
Klarheit die einzelnen Etappen festgestellt und nach-
gewiesen , daß alle ehrlichen Versuche des Reichs -
kanzlers eine arbeitsfähige Regierung zustande zu
bringen , gescheitert sind . Zuerst die Regierung der
Volksgemeinschaft , als das nicht möglich war , die
Beibehaltung der bisherigen Regierung und zuletzt
die Erweiterung der Regierung nach rechts in trag -
fähiger Form .

Die Partei hat . nachdem alle diese Mittel geschei -
tert waren , im vollen Vertrauen zu der Person des
R ?ichskanzlers Marx diesem und seinem Kabinett
nunmehr wieder freie Hand ae geben . Der
Reichskanzler , dessen Politik grundsätzlich von allen
Parteien , mit denen der ^

Kanzler während der jetzi-
gen Krise verhandelte , anerkannt wurde , wird nun
noch einmal zu erwägen haben , ob es noch irgend ein
Mittel rnbt , eine arbeitsfähige Remeruna zu Hilden .
Sollte ihm und dem Kabinett dieses nicht gelingen ,
so bleibt kein anderes Mittel mehr , als der Appell
an das Volk , d . h . die R e i ch s t a g s auflösung .

Ueber die Möglichkeiten , die dem Kabinett , in des -
sen Händen nun die Entscheidung gelegt ist , verblei -
ben , werden in parlamentarischen Kreisen , wenn
man von der Reichstagsauflösnng absteht , folgende
zwei Fragen lebhaft debattiert . Entweder , der
Reichskanzler wird das jetzige Kabinett bestimmen ,
die Entscheidung in offenev Volksschlacht herbeizu -
führen , oder das jetzige Kabinett würde , falls die
Deutsch ? Volkspartei ihr >> Minister aus der Regie -
rung zurückzöge , durch einige Männer ergänzt , die
sowohl von der Volkspartei , wie von den Deutsch -
nationalen „ in Kauf genommen würden "

. Die letz -
tere Lesart wird namentlich von Volkspartei -
licher Seite lebhaft propaaiert Es fragt sich
aber , ob die Demokraten sich auf eine derartige Lö -
sung einlassen und auch ob der Reichskanzler eine
derartige Lösung für glücklich halten wird . Die
Frage , ob die ietzige Regierung noch einmal geschbs -
sen vor den Reichstag treten kann , hängt in der
Hauptsache von der Volkspartei bezw . ihren Mini -
stern ab . Nach bestimmten Versicherungen von
volksparteilicher Seite hält man in dieser Partei
d '

es > Lösuna für absolut unmöglich , wenngleich
die Volkspartei sich in ihren offiziellen Auslassungen
nach dieser Richtung bisher keineswegs ganz klar
ausgesprochen bat .

Wie die Krise behoben werden soll , darüber eine
bestimmte Auskunft Zu geben , vermag heute kein
Mensch . Im Interesse der Innen - und Außenpoli -
tik aber erscheint es dringend erforderlich , daß der
Reichskanzler jetzt energisch die Führung
ans ich reißt und - so oder so endgültig mit der
nun seit Wochen über dem deutschen Volk lastenden
Ungewißheit ein Ende macht .

Der Erfolg üer öeutfihen Ttatety*
in London .

1
London , 16. Okt. Allgemein wird der Erfolg der

Anleihezeichnung für den englischen Anteil an der
estrigen Börse als ein überraschender Er -
0 l g bewertet . Man hatte zwar wegen der ausge -

zeichneten Fundierung und seinen vorteilhaften Be-
dingungen mit einer guten Aufnahme gerechnet,
aber niemand hatte einen derartigen Ansturm auf
die Bank und eine solche Beteiligung des söge-
nannten „kleinen Publikums " erwartet . Da die
Wünsche nach Anleihestücken nicht befriedigt werden
konnten , sind auch Teile des französischen Anteils —
so teilt der Handelsteil der „Times " mit — an der
Bank von England zum Verkauf angeboten worden .

Nach einer Meldung der Bank von England ist die
deutsche Anleihe vielfach überzeichnet war-
den ; es stünde noch nicht fest, ob vier - , fünf - , sechs-
oder zehnmal . Das Gesamtergebnis ist erst heute
feststellbar .
Der französische Anteil der 800 Millionen-Anleihe .

Paris , 16. Okt . Der Ausgabetag des französischen
Anteils der 800 Millionen -Anleihe ist immer noch
nicht festgesetzt worden . Das „Journal " nimmt an ,
daß die Zeichnung nicht öffentlich an den Banken er-
folgen werde . Bereits heute setzt die Nachfrage bei
der Bank von Frankreich so groß ein , daß eine große
Summe bereits als gezeichnet gelten kann .

Die Höhe der belgischen und französischen Anleihe
in Amerika.

Paris , 16. Okt . Wie der „Matin " aus Newyork
erfährt , wird gegenwärtig in Amerika die Höhe der j
Anleihen Frankreichs und Belgiens einer genauen i
Prüfung unterzogen . In verschiedenen Bankkreisen
Newyorks rechnet man damit , daß die Anleihe an
Frankreich IM —150 Millionen Dollar , die belgische^
ungefähr 50 Millionen betragen werde . An beiden
Anleihen wird das Haus Morgan beteiligt sein .

Morgan kommt nach Paris. \
Paris , 15. Okt . Der „Chicago Tribüne " zuso!»

trifft Morgan heute abend in Paris ein , sein Besu^
steht in Zusammenhang mit den sranzösisch-amerika ^
nischen Besprechungen über die Unterbringung eins
französischen Anleihe in Amerika .

^lus den Heheimakten von
Verfalles.

Berlin , 16. Okt. Die „ Leipziger Neuesten Nach^
richten "

, die „Münchener Neuesten Nachrichten " und
der „Hannoversche Kurier " befassen sich in ihren Aus¬
gaben vom Freitag , den 17. Oktober in einer den ,
zweiten Teil ihrer Veröffentlichungen aus den Ver -

sailler Geheimakten abschließenden Darstellung mit
der Militärkontrolle . So sollte es de?
deutschen Heeresverwaltung untersagt werden , irgend
eine Bestellung von Kriegsmaterial zu. machen, ohne;
daß sie vorher den verbündeten Regierungen nutze ,
teilt und von ihnen gutgeheißen worden sei . Int
der Sitzung des Obersten Kriegsrates vom 17 . Marz
1919 stand dieser Entwurf zur Beratung . Präsident
Wilson machte darauf aufmerksam , daß für die
Wirksamkeit dieser Kontrollkommission und damit
auch des interalliierten Oberkommandos , dessen Un »
tergebene sie sei , keine Zeitgrenze angegeben sei.
Das werde nicht der Friede sein , was da gesckpffen
werde , sondern eine be -vaffnete Gewaltherrschnft der
Alliierten . Meine Regierung würde niemals zu-

stimmen können , eine Abmachung dieser Art an -

zunehmen . Ich selbst würde , ivenn ich sie annehme ,
meine Befugnisse , wie sie in der Verfassung der
Vereinigten Staaten festgelegt sind , überschreiten .
Nach ihm ergriff Lloyd George das Wort und sagte,
diese Bestimmung sei eine Klausel , die eins ewige
Quelle des Unfriedens sein werde und eine Ernie -

drigung für all ? Länder . Sie würde uns anderer -

seits nicht die Sicherheit gebem wie wir ! sie wun -

schen . Nach meiner Meinung wäre dus : Bedingung
eine sozusagen dauernde Beleidigung und erfüllte
andererseits nicht den Zweck , den wir uns vorgefetzt
haben . Denn wenn die Deutschen sie nicht ei füllen
wollen , so werden sie es einfach unterlass -n . uns
verlangte Mitteilung zu macben . Marschall s^ och
erwiderte darauf , daß die Kontrolle einen doppelten
Zweck verfolge . Zunächst solle sie die Ablieferung
oder Zerstörung von Kriegsmaterial , die Deutsch-
land voin Friedensvertrag auferlegt werden , über -

wachen und sichern. Sobald diese Bedingung er¬
füllt sei , würden diese Funktionen und die dafür
eingesetzten Kommissionen aufhören . Für die Ueber -
itmchung der Ausfiihrung der anderen F ?i ? densbe -

dingiingen seien keine besonderen Organe vorge -

sehen , sondern diese Kontrolle müßte nach seiner
Meinung wie in normalen Zeiten durch die Mtli -
tärattachees und ähnliche Organisationen ausgeübt ,
werden . Wenn aber der Oberste Rat in der in Rede
stehenden Bestiminunng eine unnötige Demütigung
des Feindes erblicke, so habe er nichts dagegen , wenn
sie wegbleibe .
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Nach öee NschmMM öes Zeppelm
Eine Sotjchast Dr. Cckeners an üas

amerikanische Volk.

Newyork , 16 . Okt . Während Z . R . 3 über New -
York kreiste , wurde ein Fallschirm abgeworfen ,
an dem ein kleiner an den 'internationalen News
Service adressierter Postsack gebunden war . Dieser
wurde von dem Finder an das Büro des bekannten
amerikanischen Nachrichtendienstes abgeliefert . In
dem Postsack befand sich eine Botschaft Dr . Eckeners
an die Bevölkerung Newtzorks und an das amerika¬
nische Volk . Die Botschaft , die gestern in den Nach -
mittagsblättern veröffentlicht wurde , lautet wie
folgt : ,

„Newyork . Wir grüßen Dich . Angesichts der Sil -
houette dieser herrlichen Riesenstadt neigen wir den
Bug _ unseres Luftschiffes und grüßen das ganze
amerikanische Volk mit aufrichtiger Freude . Wir ha -
ben die zuversichtliche Hoffnung , daß unsere Fahrt
über den Ozean eine Epoche fteundschaftlicher und
fruchtbarer Zusammenarbeit zwischen imseren beiden
Völkern anbahnen wird , eine Epoche gemeinsamer
Weiterentwicklung des unsterblichen Werks des gro -
tzen Zeppelin , des Eroberers der Lüfte . In diesem
Sinne wollen wir Hand in Hand an der Aufgabe
arbeiten , durch die Ueberbrückung von Zeit
und Raum alle Nationen immer enger miteinan -
der zu verbinden . Der Kommandant und die Mann -
schaft des Z . R . 3 übermitteln der Bevölkerung von
Newyork und dem ganzen amerikanischen Volke ihre
besten Wünsche und Grüße . Dr . Eckener/ '

Der Flug über Newyork.
Newyork , 16 . Okt . 8 Uhr früh überflog Z . R . 3

von Boston kommend , die Freiheitsstatue , um sich
dann dem Hudsonfluß zuzuwenden . Majestätisch
kreuzte er über dem Hafen und über der ganzen
langgestreckten Manhattaminfel . Im Hafen entboten
hunderte von Schiffen dem König der Lüfte ihre
Grüße , indem sie die Dampfpfeifen ertönen ließen .
In einer großen Schleife nahm dann das Luftschiff
virekt den Kurs über das Häusermeer der City , flog
t>ie lange Linie des Broadway entlang bis zum
Woolivorth Building . Die Begeisterung der Massen
kannte keine Grenzen . In allen Straßen der City
drängte , sich Kopf an Kops . Me Geschäftshäuser
Hatten geflaggt . Nach 1% Stunden Triumphfahrt
fuhr er dann nach Lakehurst ab .

Dr . Eckener über seine Amerikareise .
Berlin , 16 . Okt . Der Vertreter des „Lokalanzei -

vers " berichtet in einem Funkspruch über eine Un >
terredung mit Dr . Eckener . Dieser äußerte u . a . :
Alles hat wunderbar geklappt . Selten hatte
Jch eine so gute Reise bis auf die Inseln , die uns
zur Kursänderung zwangen . Als sich die Hallentore
von Friedrichshafen öffneten , hieß es schnell heraus
und fort , ehe die Feuchtigkeit der Erde das Schiff
>u sehr belastete . Für die Reden bleibt keine Zeit ,
aber bei der Luftfahrt kommt es meistens anders
<ils man denkt . Unter den Klängen des Deutschland -
liedes setzten die Motoren ein ; im Nebel klangen
noch einzelne Töne des Liedes zu uns herauf . Lang -
sam stiegen wir und nahmen Kurs auf die See -
fläche. Nun huschten Wolkenfetzen an uns vorüber ,unter uns liegt der Nebel . Das Schiff nahm seine
Reise über Basel und den Schwarzwald ; ein letztes
.Lebewohl der Heimat ! Bald zerreißen die Nebel -
schleier. Wir konnten uns genau orientieren . Frank -
reich überqueren wir auf dem kürzesten Wege . In -
folge der genauen Orientierung konnten wir den
Franzosen den Gefallen tun , ihre befestigten Plätze
zu meiden . Wir erreichen die Cote d 'Or , durch die
wir uns an den niedrigsten Stellen hindurchschlän¬
geln . Außer dem für die Landung und aus fahr -
technischen Gründen absolut notwendigen Vorrat sür
iy 2 Tage haben ' wir keinen abwerfbaren Ballast an
Bord , sondern nur Proviant und Post Wir halten
kurz nach 12 Uhr über Armand . Zum erstenmale
passieren wir direkt einen französischen Ort . Der
AbWurf von Post ist ein letzter Gruß an das euro -
päische Festland . Beim zweiten Wachwechsel gibt es
die erste Ueberraschung : Wir sind auf 0 Grad Länge :
unsere Uhr stimmt . Unsere erste Nacht an Bord
beginnt . . . Kurz nach 10 Uhr nachts verlassen wir
Europa endgültig . Eine Kursverbesserung tritt ab
i2 Uhr Mitternacht ein . Todmüde kam ich in die
Koje . Bei Tagesanbruch sehen wir nur Wasser,
nichts als Wasser . . . .

Die techn fthsn § lugergebnisse .
Newyork , 16. Okt. Nach einer offiziellen Aufstel¬

lung Dr . Eckener 's und des Kommandanten Klein
betrug die Fahrtlänge des Z . R . 3 5 066 englische
Meilen , die Flugdauer 81 Stunden 17
Minuten , die Durchschnittsgeschwindigkeit 62 .35
englische Meilen , die höch

' - e Höhe 3 680 Meter . Ueber
Newyork flog das Luftschiff in einer Durchschnitts -

höhe von 400 Metern . Die Betriebsstofftanks waren
bei der Landung noch ein Viertel voll . Dr Eckener
erklärte , die drahtlosen Wetterberichte hätten es
möglicht , den Störungsgebieten auszuweichen , oder
sie schnelle zu verlassen . Z . R . 3 überflog die Ne¬
belgebiete in schneller Fahrt mit 50—60 Meilen Ge¬
schwindigkeit .

Dr . Eckener über die Zukunft der Zeppelinschöpfung .
Lakehurst , 16 . Okt . Dr . Eckener stellte in einer

Presseversammlung fest, daß die Radioanlage
des Z . R . 3 ausreiche , um die Lage - und Wetterbe -
dingungen zu bestimmen . Er selbst ist davon über¬
zeugt , daß in nicht allzu langer Zeit die Zeppelinlust -
schiffe so konstruiert werden können , daß sie zu einem
Ozeantransportmittel größten Stiles geeignet seien .
Der Typ würde dann noch länger werden und statt
der kleinen Kabinen über derartig große Unter -
kunftsräume verfügen , daß das Schiff in der Lage
sein werde , mehrere Hundert Personen aufzuneh -
men . Nach der ' Betriebssicherheit des Zeppelin im
allgemeinen befragt , antwortete Dr . Eckener : Ich
machte 2 200 Fahrten und ich lebe noch. Z . R . 3
hatte noch soviel Benzin an Bord , daß er noch rund
1200 Meilen hätte fliegen können . Er traf in Lake-
hur .t mit -, sieben Tonnen Benzin und einer halben
Tonne Oel ein und verlor unterwegs 35 Prozent
seiner vollen Leistungsfähigkeit durch Ablassen von
Wasserstoff aus den Gaszellen . Das Luftschiff ist
bereits gänzlich vom Gas entleert . Die deutsche
Flagge wurde niedergeholt .

Dr . Eckener, der „Führer und Vater".
Berlin , 16. Okt . In einem Bericht an das „B . T.

"
entwirft der Funkleiter des Z . R . 3, Willi Speck ,
einen trefflichen Bericht von den glänzenden Führer -
und Charaktereigenchaften des ausgezeichneten Kom -
Mandanten . Er schreibt : Mir und allen war wäh -
rend der Uebersahrt Dr . Eckener als Führer wohl
öas größte Erlebnis . Immer war er bei bester
Stimmung und erteilte seine Befehle voller Ruhe .
Seine Wettervoraussagen und -Beurteilungen stimm -
ten auf die Minute . Der erfahrene Kommandant
gönnte sich keine Ruhe . Für jeden hatte er ein
freundliches Wort . Jedem gab er bereitwillig Aus -
kunft über Windstärke , Fahrtgeschwindigkeit usw .
Er war unser besorgter Vater und bekümmerte sich
um alles .

Wie A . N . 3 öem St «rm trotzte .
Berlin , 16. Okt . In einem telegraphischen Bericht

des Funkoffiziers an das „ B . T .
" wird der schwere

Sturm vom 14. Oktober in anschaulicher Weise ge-
schildert : Am 14 . Oktober ! abends litten wir ein
schweres Wetter zu bestehen . Der Wind blies mit
einer Stärke von 20—25 Sekundenmetern . Das
Schiff lief bis m 90 Knoten itnid hielt sich in den
schweren Regenböen vorzüglich . Ich hatte gerade in
dieser Nacht Funkwache und mußte mich zeitweise
am Apparatetisch festhalten , so stark wurden wir hin -
und hergeworfen . Aber immer wieder stampfte sich
unter Lustroß dröhnend durch als ob es sagen
wollte : „Bevor mich etwas stört , muß es noch viel
dicker kommen "

. Als wir der Küste näher kamen ,
konnten wir mit Befriedigung feststellen , daß das
Schiff sich in bester Ordnung besand . Die Offiziere
seien zeitweise sehr besorgt gewesen . Als Nord -
weftkurs aus Neuschottland genommen wurde , sei die
Gefahr vorüber gewesen .

der Reparationspreis öe « Zeppelin .
London , 16. Okt . Reuter meldet aus Washington,

daß annähernd 2 200 000 Dollar als deutsche Repara¬
tionszahlung an die Vereinigten Staaten gutge¬
schrieben werden , wenn das Luftschiff „Z . R . 3"
von der amerikanischen Regieruung formell über -
nommen worden sei .
Der österreichische Vizekanzler über die Zeppclinfahrt.

_
Wien , 16. Okt . Vizekanzler Frank äußerte in

einer Unterredung seine Bewunderung über die
Zeppelinfahrt und sagte : In einer Zeit , in der das
deutsche Volk schwer um seine Existenz ringt , ist es
deutscher Tatkraft gelungen , den Ozean mit dem

Luftschiff zu überqueren und damit ein Zeugnis von
der unbesiegbaren Lebenskraft des deutschen Volkes

zu geben .

Die amerikanische presse gegen öie Zer¬
störung öer Zeppelinwerke .

Newyork , 16 . Okt . Am Abend nach der Ankunft
des Z . R . 3 wurde mit der Gasentleerung begonnen
und die deutsche Flagge niedergeholt . Vor der ge-

schlössenen Halle stehen 12 Matrosen Posten . Die
Zeitungen bringen lange Artikel und Bilder des
Luftschiffes über den Wolkenkratzern . Alle erkennen
die großartige Leistung des Zeppelin an und heben
die große Bedeutung der Atlant ^kfahrt für die künf¬
tige Entwickelung des internationalen Verkehrs her -
vor . Sie unterstreichen dabei stark , daß der Zep¬
pelin kein Kriegsfahrzeug mehr sei , sondern ein

„Pionier bcs wirtschaftlichen Fortschritts ".
Teilweise gehen auch die Zeitungen auf die Frage

ein , ob die Zeppelinwerke auf Grund des Versailler
Vertrages zerstört werden dürften . Sie sprechen sich
einmütig und scharf gegen ein solches Verlangen
aus . Die deutschen und amerikanischen Offiziere
sind von dem Marinesekretär W i l b u r für morgen
zu einem Diner nach Washington geladen worden .

*

Begeisterung am Bodensee .
Konstanz , 16. Okt . Die Ankunft des Zeppelin -

luftschisfes wurde hier , der Heimatstadt des Grafen
Zeppelin mit großer Begeisterung aufgenommen .
Sofort verkündete Glockengeläute und Böllerschüsse
dos Welterei -' nis . Abends fand an der Grabstätte
des Grafen Zeppelin eine große Kundgebung
mit Fackelzug statt . Der Oberbürgermeister
hielt eine begeisternde Ansprache und feierte den
Grafen Zeppelin und sein Werk als eine neue Ver -
bindung der Völker . Liedervorträge und das
Deutschlandlied , das von der großen Menge mit
Begeisterung gesungen wurde , umrahmten diese
Feier . Von dieser Feier legte der Oberbürgermeister
im Beisein des gesamten Stadtrates einen Kranz
am Zeppelindenkmal nieder .

Ueber die Begeisterung in F " ' "drichshafen wird
noch berichtet , daß sofort nach bekanntwerden der
glatten Landung des „Z . R . 3 " in Lakehurst viele
Leute zur Luftschiffwerft eilten , um dort den Inge -
nieuren und Beamten des Luftschiffbau Zeppelin
ihre Glückwünsche auszusprechen . Innerhalb wein -
ger Minuten waren die Häuser reich beflaggt , ebenso
die im Hafen liegenden Segelboote während die
Bodenseedampfer minutenlang ihre Sirenen heulen
ließen . Me Landespolizei feuerte aus Böllern
einen Freudensalut von 106 Schuß ab . In der
Werftarbeitersiedelung „Zeppelindorf " wo auch die
Familien der Monteure .des „Z . R . 3" wohnen , kam
es noch zu einer besonderen Kundgebung , indem
man gegen die Absicht der Entente , die große Werft -
halle abzureißen , Stellung nahm .

Die Gemeindevertretungen der Schweizer
B <o denseeitädte Rorschacki iind Romanshorn
sowie Arbon sandten Glückwunschtelegramme an die
Luftschiffiverft ab , in denen sie ihre Bewunderung
für diese .deutsche Tat Ausdruck gaben . Auch unter
der Bevölkerung der Schweizer Uferstädte herrschte
große Begeisterung über die glückliche Ankunft des
„Z . R . 3" . .

Fricdrichshafen , 16 . Okt. Die Angestellten und
Arbeiter des Luftschiffbau Zeppelin veranstalteten
gestern Abend zu Ebren des Erbauers des „L .Z . 126 "
einen imposanten Fackelzug . Bei diesem hielt
als Vertreter der Angestellten des Werkes Dr . Arn -
stein , als Vertreter der Arbeiterschaft , der Betriebs¬
rat Schoeb , eine ehrende Aussprache an Dr . Dürr ,
der mit herzlichen Worten dankte . Die Stadtver -
waltung Friedrichshafen richtete anläßlich der glück-
liehen Ankunft des Luftschiffes in Amerika , an Dr .
Dürr ein Glückwunschtelegramm . An Kommerzien -
rat Golsmann und Direktor Maybach wurden
ebenfalls Glückwünsche übermittelt .

Jubel in Friedrichshafen .
Friedrichshafen , 16 . Okt . Das Eintreffen des Z .

R . 3 in Amerika wirkt hier wie eine Siegesmeldung
aus der Kriegszeit . Die Stadt ist festlich geflaggt :
Von den türmen läuten die Mlock 'm . ? fm Gelände
des Luftschiffbaus wuredn 126 Böllerschüsse abge -
feuert .

*
GlückWuM)te egramm öes Saö . Lanöta ?s

Namens des badischen Landtags hat Herr Prä -
sident Dr . B a u m g a r t n e r an die Zeppelinwerst
Friedrichshafen folgendes Glückwunschtelegramm ab-
gesandt :

„Den kühnen Führnrn , und Mannschaften des
Zeppelinlnftschiffes , das Stnrin und O ?M » siegreich
überwunden , den genialen Ingenieuren , die es er-
baut , den Werkleuten , die es mitgesc^ rffen, herz-

Ms ösm Konzertssal .

Schluszprüfungen des Munzschen Konservatoriums .
Zu den diesjährigen öffentlichen Schluhprüfungen der

Lberklassen am Mittwoch abend , bei den wir Gelegen -
heit hatten , beizuwohnen , hatte sich eine vornehmlich wohl
mit den einzelnen Schülern in verwandtschaftlichen oder
reundschastlichen Beziehungen stehende begeisterungs -

frohe Menge eingefunden . Der Genutz bei einem solchen
vornehmlich von der psychologischen Seite her inter -
essanten Abend besteht eben in dem jugendlichen Schwung
und der von innerem Ehrgeizfeuer erwärmten Ver -
heißung zum späteren „großen Künstler " — und wenn
Mit diesen Eigenschaften einer durchaus lobenswerten Un -
»erbrauchtheit die junge Garde (die uns natürlich zuerst
interessiert ) aufs Podium tritt , so ist die Anforderung
ganz erfüllt , zumal wenn noch jeweils eine sauber ge-
*eilte Leistung den guten Eindruck verstärkt . Direktor
Münz , der als Dirigent eines gut spielenden Orchesters

C
als Begleiter am Flügel die direktive Leitung des

nds inne hatte , darf der Anerkennung und einer herz -
pichen Verehrung seiner Schüler geWitz sein , die mit
<uten Leistungen dem Konservatorium alle Ehre machten .

H . H.

Landestheater . Wie bereits bekanntgegeben , gelangt
m Sonntag , den 26 . d . M . , Hans Psitzners romantische

Qper „ Die Rose vom L i e b e s g a r t e n "
zur Erst -

Aufführung . Die musikalische Leitung hat Staatskapell -
meister Alfred Lorenh . Das Werk wird in Szene gesetzt
yom Oberregisseur Karl Stang . In der Aufbringung der

Mittel für die gesamte Neuausstattung wurde das Landes -
theater in hochherziger Weise von Gönnern tatkräftig
unterstützt . Die neuen Dekorationen wurden angefertigt
nach Entwürfen von Direktor Emil Bnrkard , die neuen
Kostüme nach Entwürfen von Margarete Schellenberg .

HanS Thoma -Graphikausstellung . Die aus Anlaß
der diesjährigen Herbstwoche und zu Ehren des 85 . Ge -
burtstages Hans Thomas seitens des Verkehrsvereins in
der Orangerie veranstaltete Ausstellung des gesamten
Graphikwerkes Hans Thomas wurde am 7 . Oktober ge-
schlössen. Der Verlauf der Ausstellung kann als durch -
aus befriedigend bezeichnet werden ; sie war in der Zeit
vom 7. September bis 7 . Oktober von 8376 Personen be-
sucht, darunter 2590 Schülern und Schülerinnen von
Fach - und Mittelschulen und 2330 Volksschiller und
-Schülerinnen . Es darf wohl gesagt werden , datz die
Ausstellung der Herbstwoche eine besondere Rote ver -
liehen hat und datz Ziel , in weite Kreise Verständnis
für die Kunst Hans Thom « s zu tragen und diese Kunst
zum Volksgut zu machen , in schöner Weise erreicht wor -
den ist.

Verpflichtung Leo Blechs an die Große BottSoper in
Berlin . Die Grotze Volksoper in Berlin hat mit General -
Musikdirektor Leo Blech ein Abkommen getroffen , durch
das Leo Blech in ein dauerndes Vertragsverhältnis zu
der Grotzen Volksoper tritt .

Tagung des „ ReichsverbandeS Deutscher Tonkünstler
und Musiklehrer E . V .

" in Dortmund . Die Hauptver -
sammlung des Reichsverbandes Deutscher Tonkünstler , die
vorn 3 . bis 6 . Oktober in Dortmund stattfand , gestaltete
sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung . Der Verband ,
der bald 200 Ortsgruppen mit insgesamt fast 10 000 aka¬

demisch und fachlich gebildeten Musikern zählt , hatte etwa
180 Delegierte aus allen Teilen des Reiches entsandt , dar -
unter zahlreiche prominente Künstler , wie Prof Dr
Georg Schumann (Berlin ) , Prof . Dr . von Waltershausen
(München ) , Prof . Dr . H . I . Moser (Halle ) , General -
munkdirektor Paul Scheinpflug (Duisburg ) , General -
Musikdirektor Robert Laugs ( Cassel ) . Prof . Josephson
Duisburg ) Prof . Eduard Behm (Berlin ) . Maria Leo

n ' EA "beth Noack (Darmstadt ) , Minna NitzCassel ) , Prof . August Reutz (München ) . Die Tagungwurde vom Dortmunder Oberbürgermeister Dr . Eichboff
eröffnet und vom Vorsitzenden , dem Berliner Komponisten
Arnold Ebel geleitet . Gegenstand der mehrtägigen wich-
Ilgen und interessanten Verhandlungen war vor allem der
zu erwartende ministerielle Erlaß über die Reureaelunades Privatnluslkunterrichtswesens in Preutzen . Bei derVorsrandswahl wurde Komponist Arnold Ebel einstimmigwiedergewählt Weiter werden dem Hauptvorstand anae -

B-? m & Ä " £ ? ■ * " " » * 5 . Wof . « SS »^ eym , Prof . Dr . Georg Schumann , Otto Nikitits Qsk ., ^
' riü , Max Pohl und Komponist Erich Anders Einerwelterter Vorstand mit Freiherrn Vruf ? >i- ö> k™

( München ) und Musikdirektor Karl Holt -schncider (Dortmund ) als Obmännern vereinigt
'

dieNamen der bekanntesten deutschen Tonkünstler Zum
Ehrenvorsitzenden des Reichsverbandes wurde auf An !
trag des Hauptvorstandes einstimmig der bekannte Ton
?etzer , Generalintendant Prof . Mar von KAin ; ™ ?
wählt der die Wahl annahm . Wemerkernswerte Fest -konzerte begleiteten die eindrucksvolle Tagung ß

*
dirigenten waren Stadt . Musikdirektor ffiilK '

r - 'Vund Musikdirektor Karl Holtschneider "

lichstc Glückwünsche. Deutscher Geist und dcutlck.
Arbeit 'in friedlichem Wettbewerb aller Nationen
fördern der Menschheit Kultur und Wohlfahrt ."

Cooliöge gratu iert .
Berlin , 16 . Okt . Die „Vossische Zeitung "

meldet
aus Washington : Präsident Coolida ?
sandte folgende Botschaft an Z . R . 3 : „ Ich gratu .
liere Ihnen zu der erfolgreichen Vollbringunä
Ihrer transatlantischen Fahrt . Diese wundervolle Be.
gebenheit demonstriert mehr als je zuvor den Flw
leichterer Lustkräfte auf so weiter Fahrt . Person -n
und Lasten zu befördern , und zeigt die Leistung ,
fähigke -it deutscher Ingenieure , die ein so wunder,
volles Luftschiff erbaut , und das si« sicher und okin?
jeden Zwischenfall zu uns gefahren haben . Dies ist
eine Begebenheit von Weltintereffe , und für mich
persönlich und das amerikanische Volk ist es außer,
ordentlich befriedigend , daß die friedlichen Be!
Ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Dei -tschland wiederhergestellt worden sind : da
auch dieses große Lustschiff die erste direkte
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
eingeleitet hat . Ich bosse , daß die Anerkennung der
Vereinigten Staaten für die erfreuliche und bem« .
kenswerte Leistung , die Sie durch das Herfahren des

hnVffnYtrfvf fvnFrfm fitvijl.iu; ii |k§ vollbracht haben , für Sie eine Befriedi-
gung und ein Stolz in Ihrem Leben bedeutet .

"

§cank?eich t ttd öer Zeppelinflug .
Paris , 16. Okt . Ueber den Z . R . 3 liegt hier

folgende Schilderung vor : Als das Luftschiff in die
Nähe Newyorks kam , flogen sieben amerikanische
Flugzeuge ihm entgegen . Das Luftschiff beschrieb
einen Bogen um die Freiheitsstatue und flog in ei-
ner Höhe von kaum 506 Meter irne ein gewaltiger
silberglänzender Fisch üer der erwachenden Riesen -
siadt . Es vollführte einen 46 Minutenslug über der
Stadt , stieg zuweilen in die Höhe und senkte sich
dann wieder . Hierauif nahm es südliche Richtung
auf Lakehurst , von dem lebhasten Beifall und den
Hurrarufen Hunderttausendbegrüßt . Die gesamte
Pariser Morgenpresse beschäftigt sich ausführlich mit
dem Amerikaflug des Z . R . 3 und fügt den Berich-
ten über die Ankunft in Amerika Anmerkungen hin -
zu . aus denen nur allzu deutlich die Absicht hervor¬
geht , die Leistung t>es Z . R . 3 nicht allzu groß er-
scheinen zu lassen .

-t * )-

öaöen .

Eine Erinnerung
Durch die Presse wird bekannt , daß der letzte ba-

dische Staatsmincster im alten Regime Freiherr von
Bodman aus der Deutschdemokratischen Partei aus -
getreten ist . Die N . Bad . Landesztg . teilt dazu mit,
daß der Austritt schon längere Zeit zurückliegt und
damit begründet wurde , daß Freiherr von Bodman
nur unter der Voraussetzung der Demokratischen
Partei beigetreten sei . daß alle früheren National -
liberalen diesen Schritt täten . Da sich diese Vor-
aussetzung als unrichtig erwiesen habe , könne , so
erklärte Bodman , auch er nicht mehr Mitglied der
Demokratischen Partei bleiben .

Allen Respekt vor der Parteidisziplin des frühe-
ren nationalliberalen Ministers , der auf Kommando
marschierte , wie die Parole der im Jahre 1918 sich
selbst aufgebenden und an ihren Idealen verzwei-
feinden nationalliberalen Partei es wollte . Aber
man darf wohl heute daran erinnern , daß der Ab-
marsch des letzten Staatsministers der großherzog -
lichen Regierung , den das Vertrauen des Großher -
zogs an diese Stelle berufen hatte , in das demokra-
tische Lager danials vielfach Befremden hervorrief .
Man hätte von ihm eine etwas persönlichere Ein-
stellung zur Entwicklung der politischen Verhältnisse
erwartet . Die rasche Preisgabe der nationallibe -
ralen Ideale bewies deren Schwäche an sich, aber
auch die Schwäche der persönlichen politischen Ueber -
zeugung . Die nunmehrige Rückgängigmachung je-
nes « chritts kann dieses Urteil nicht ändern . Wer
die Dinge in der Demokratischen Partei inzwischen
verfolgt hat , konnte und kann bis zur Stunde aller-
dings die Beobachtung machen , daß der nationallibe -
rale Zustrom zu den demokratischen Gewässern nicht
zu einer inneren Verbindung führte . Der national -
liberale Einfluß ging neben dem demokratischen ziem-
lich unvermittelt her und führte dazu , daß Männer
wie Venedey und Muser mehr oder weniger den
Geschmack für die politische Betätigung in der neuen
demokratischen Partei verloren . Mit den Jahren
hat sich das etwas geändert , aber nicht dadurch , daß
die verschiedenen Elemente in derselben Partei sich
zu einem einheitlichen Ganzen vereinigten , sondern
dadurch , daß die früheren Nationalliberalen sich
mebr und mehr wieder aus der Demokratie zurück¬
zogen und der Deutschen Volkspartei und den
Deutschnationalen anschlössen . Sowohl die Land-
tagslvahlen , aber mehr noch die Reichstagswahlen
gaben darüber Aufschluß . So wird allmählich dcr
nationalliberale Beschluß von damals liquidiert .
D 'if] die Deutsche Volkspartei , mehr noch die Deutsch '
nationalen , auf dzm Land auuch der Landbiind da -
von Gewinn ziehen , macht sich in der Politik dieser
Parteien , insbesondere auch dem Zentrum gegen¬
über bemerkbar . Es - hat alles seine Gründe .

vergebliche versuche .
In der Vertrauensmännerversammlung der niit-

telbadischen Zentrumspartei am letzten Sonntag i«
Offeuburg wurde von einem Vertrauensmann ?e-
richtet , die Rechtsradikalen (Völkische, Deutschnatio -
nale , Landbund ) wollte den L i n k s m a r s ch des
Zentrums dadurch beweisen , daß sie sagteN'
erstens der bcrdische Staatspräsident Dr . Köh^ r 1^mit dem sozialistischen Innenminister nach Hollano
gereilf , zweitens fei er auch zu der Enthüllung des

sür den Sozialisten Dr . Frank nacy
Mannheim gegangen . Bei dieser Feier sei auch ?e
. lltreichskanzler Dr . Wirth geioesen . Staatspr ^ I '̂
dent Dr . Köhler .^

!>er seihst in dieser Versammlung
war , führte zu ^ ' u .Beweisen " etwa folgende
aus :

„Der badr
Mehrzahl de .
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." t vor einigen Jahren ^
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nisten Jahren die
hiffahrtsgesellschaft

fo hellte Beschs

einer der größten Schiffahrtsgesellschaften auf dem

Rhein . Nachdem die Franzosen sich nun von der

xechten Rheinseite zurückgezogen haben , war es sicher

Pflicht des badischen Finanzministers , nach den ihm

unterstehenden Betrieben zu sehen und mit den M -t -

beteiligten am Niederrhein und in Holland Han -

belsbeziehungen anzuknüpfen . Daß der babilche

Innenminister , dem die Hebung der Wirtschaft un -

tersteht bei einer derartigen Aktion mitmacht , sollte

eine Selbstverständlichkeit sein . Ob der nun em

Sozialdemokrat ist oder ob er eine andere Farbe

hat , dürfte gleichgültig sein . Außer dem ^ nnen -

jminister Remmele nahmen an der Reife noch teil

der Direktor der Badischen Bank , Dr Beez , der

Kommerzienrat Stiegeler als Vertreter der großen

Handelsgesellschaft Strohmeyer u . Co . , als weitere

Aktionäre der Gesellschaft . ^ Ferner der Direktor der

FendelSchiffahrtsgefellschaft selbst, Dr . Jäger . Wel -

che politische Farbe diese Herren haben , hat der
Staatspräsident nicht untersucht ; vielleicht war so-

zar ein Deutschnationaler dabei . Diese Reise hat
den badischen Staat nicht nur nichts gekostet , sondern
fat , wie wir hoffen , große wirtschaftliche Vorteile

Kr ihn und unsern Handel und die Industrie .
Zum zweiten Punkt : Zu der Enthüllung des

Ludwig Frank -Denkmals waren weder ich noch
Reichskanzler Dr . Wirth zugegen , und haben dort
Auch keine Reden gehalten , sondern bei dem tags
tuvor stattgefundenen republikanischen Tag . Baden
.st eine Republik und daß der erste Repräsentant ,
^er ich zurzeit bin . zu einer republikanischen Feier
<vht , wird man ihm nicht nur nicht übel nehinen
können , sondern nian wird das von ihm geradezu
erlangen müssen .

"

So sieht der Beweis für den Linksmarsch des Zen -
'Kums aus . Dummes , bösartiges Geschwätz , auf
tias allerdings nur die hereinfallen , die gewohnt
sind , andere Leute für sich denken zu lassen .

Arbeitsgemeinschaft öer sozialistischen Lehrer .

Karlsruhe , 15. Okt . Eine aus allen Teilen des
Landes besuchte Vertreterversammlung der Arbeits -
gemeinschaft der sozialistischen Lehrer Badens be^
schäftigte sich mit der Frage der Lehrerbildung , wo -
bei der Referent Lauble aus Mannheim für das
Universitätsstudium des Lehrers eintrat . Für die

S
ozialistische Lehrerschaft bedeute das Universitäts -
tudium des Lehrers die Uebertragung des Huma¬

nitätsgedankens in das Volk . Die Universitäten
müßten allerdings ihre wahre Aufgabe in der Durch -
geistigung und Durchseelung im Sinne der Erzie¬
hung zur Gemeinschaft erblicken und dürften nicht
einseitige Forschernaturen erziehen . Dadurch könnte
Buch die Kluft zwischen Volksschullebrer und Mittel -
ßchullehrer überbrückt werden . Der Redner faßte die
Forderungen der Arbeitsgemeinschaft der soziali -
stischen Lehrer in folgende drei Punkte zusammen :
1 . Kampf gegen konfessionelle Einseitigkeit der
Lehrerbildung : 2 . Ausbildung auf der Universität ,
und 3 . gleicknnäßige Ausbildung aller Lehrer . In
weiteren Referaten wurde n . a . hervorgehoben , daß
in Baden die Simultanfckiule das Gegebene sei.
Letzterer Standpunkt wurde vom Landtagsabge -
ordneten Haebler vertreten .

Was Herr Lauble ausführte , macht nicht den Ein -
druck, als ob man sich hier ganz klar wäre , was man
mit der Universitätsbildung der / ehrer erreichen
will . Man verhält sich auf Zent ^umsseite bekannt -
lich grundsätzlich ablehnend gegenüber der Forde -
rung der Hochschulbildung der Lehrer . In Preußen
geht man in dieser Beziehung schon weiter als in
Baden . Viel wäre gewonnen , wenn einmal genau
gesagt würde , w i e man sich das Universitätsstudium
der Lehrer denkt. Die Anpreisung des Hnmanitäts -
gedankens und seiner Vertretung im Volk kann in
keiner Weise bewirken , daß die Hochschulbildung der
Lehrer mehr Freunde bekommt : denn alle Huma -
nität , die im 18. , 19 . und auch 20 . Jahrhundert ge¬
predigt wurde , bat den aller Humanität ins Gesicht
schlagenden Weltkrieg nicht verhindert und auch nicht
bewirkt, daß er human geführt und mit einem
humanen Frieden abgeschlossen wurde . Bloße
Menschlichkeit genügt eben nicht , wenn sie nicht auf
dem Felsengrund des Gottesglaubens steht. Und
dasselbe gilt von der Hochschulbildung . Wir wären
in dieser Frage schön viel weiter , wenn diese Grund -
fragen gelöst wären . Werden sie nicht gelöst , dann
wird der Ho -̂ chulbilduna der Lehrer , über die sich
an sich durchaus reden läßt , mehr oder minder ein
Schlagwort bleiben , das seinen bestimmten Inhalt
hat . Nach den NerK<mdluna - n in der Arbeitsver -
einigung der sozialistischen Lehrer hat es nicht den
Anschein , als ob die Klarheit in dieser Beziehung im
Anmärsche wäre .

- ( * ) -

Steuerfragen .
Einreichung der Goldbilanzen und Jnventare für

Steuerzwecke .

Mit dem 30 . September 1924 ist für die Mehr -
heit der Steuerpflichtigen die zur Führung von
Handelsbüchern verpflichtet sind , die Forst zur Ein -
reichung der handelsrechtlichen Goldmarkeröffnungs -
bilanz oder einer unter bestimmten Voraussetzungen
an deren Stelle tretende Vermögensaufstellung nach
Art und Menge (Inventar ) beim Finanzamt abge-
lausen . Nur Aktiengesellschaften , Kommanditgesell -
fchaften auf Aktien , Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und Versicherungsvereine auf Gegenseitig -
keit brauchen, sofern ihr Geschäftsjahr mit dem Ka-
lenderjahr übereinstimmt , die bezeichneten Unter -
lagen erst bis zum 3l) . November 1921 dem Finanz -
amt vorzulegen . Mit Rücksicht auf die Schwierigkeit
der Bilanzaufstellung und die Unklarheit , die in den
beteiligten Kreisen über die geltenden Einrsichungs -
fristen vielfach bestanden bat , sind die Finanzämter
durch einen Erlaß des Reichsministers der Finanzen
angewiesen worden , von der Verhängung von Ord -
nungsstrafen wegen Nichteinhaltung der Frist sowie
von der Erzwingung der Einreichung durch Auferle -

£ von Geldstrafen zunächst abzusehen . Es emp -
fiehlt sich^ jedoch für jeden Steuerpflichtigen , der bis
zum 30 . September 1924 seine Goldbilanz oder ein
-xvnventar dem Finanzamt noch nicht eingereicht hat .
obwohl er hierzu verpflichtet war , beim Finanzamt

einen Antrag auf Verlängerung der Einreichungs -
frist zu stellen . Die Finanzämter sind ermächtigt ,
derartigen Anträgen stattzugeben ; in der Regel
wird das Finanzamt Fristverlängerung bis späte¬
stens 30 . November 1924 gewähren . In beson -
ders begründeten Ausnahmefällen ist auch eine Er -
ftreckung der Frist bis zum 31 . Dezember 1924 mög -
lich.
* ( 5 )

Karlsruhe .
Der Narr braucht keine Antwort .

Es war im Jahre 1905 . Graf Zeppelin hatte den

letzten Pfennig seines Vermögens in seine Erfindung
gesteckt und sah sich nun , kurz vor dem Ziel , vor der Ge -

fuhr , cus materiellen Gründen sein Werk ausgeben zu
müssen . In seiner Verzweiflung wandte er sich an die

großen Finanzmännev Deutschlands , warb in eindring -
'
lichen Worten um ihr Verständnis und bat sie , ihm die
Mittel zur Fortführung seiner Pläne zur Verfügung zu
stellen . Man weiß , an wieviele Türen er vergeblich ge-

pocht hat . Ein solcher Brief ging auch durch die Hände
des Korrespondenten eines großen Bankhauses , und als

dieser feinen Chef fragte , was er dem Grasen antworten
solle , erwiderte der Chef kurz : „Der Narr braucht keine
Antwort ! " Ob sich der Herr Bankdirektor wohl heute
noch an diesen Ausspruch erinnert ?

Kirchenmusikalisches . Anläßlich der Tagung _
des

Kathol . Lehrer -Vereins wurde bei der kirchenmusikalischen
Abendandacht in der Peterskirche in Bruchsal neben an -
deren Kompositionen auch die Motette : „ Du bist Petrus "

von Th . Ziegler zum Vortrag gebracht . Die Wirkung
war für die Gläubigen eine ergreifende . Die Motette
hat noch den Vorzug , daß sie während des ganzen Kirchen -

jahres an allen größeren Festtagen (Pfingsten , Peter und
Paul , K :rchweihfest , Silvester , Neujahr usw . ) vorgetragen
werden kann . — Wie wir hören , ist Herr Th . Zieglcr
zum Organisten an der St . Bonisatiuski ^ che in Karlsruhe
ernannt worden . Wir freuen uns , der Weststadtgemeinde
Karlsruhe zu diesem tüchtigen Organisten herzlich gratu -
lieren zu können .

Männerverein St . Stefan . Auf den heute abend halb
9 Uhr im Moninger stattfindenden Vortrag über
Anthroposophie machen wir auch hier nochmals aufmerk -

fam .

Wochenmarktpreise ( Marktplatz ) der wichtigsten Lebens -
mittel . (Nach Mitteilung des städt . Statistischen Amts .)
16 . Okt . 1924 . Preise in Goldpfennigen . Ochsenfleisch
mit Knochen 1 Pfd . 80— 116 , Rindfleisch mit Knochen
1 Pfd . 106 , Kalbfleisch mit Knochen 1 Pfd . 120— 140,
Kuhfleisch mit Knochen 1 Pfd . 60—76 , Hammelfleisch mit

Knochen 1 Pfd . 90— 110 , Schweinefleisch mit Knochen
1 Pfd . 120— 140 , Gefrierfleisch 1 Pfd . 72 —76 , Hühner ,
Hahn Stück 200 —400 , Hühner , Henne Stück 200— 400,
Hasen -Ragout 1 Pfd . 130, Hasen -Schlegel 1 Psd . 200 ,
Reh -Ragout 1 Pfd . 100— 120 , Reh -Schlegel 1 Pfd . 250 ,
Gänse , lebend Stück 450—700 , Backfische 1 Pfd . 40—50,
Schellfische 1 Pfd . 40— 80 , Kabeljau 1 Pfd . 60—80 , Kar¬
toffeln 1 Psd . 5 , Rosenkohl 1 Pfd . 35—40 , Blumenkohl
1 Pfd . 40—60 , Rotkraut 1 Pfd . 8— 10, Weißkraut 1 Pfd .
7—8 , Wirsing 1 Pfd . 10—12 , Spinat 1 Pfd . 10— 15,
Bohnen , grüne 1 Pfd . 25— 35 , Bohnen , gelbe 1 Pfd . 40,
Rüben , gelbe 1 Pfd . 6— 10 , Kohlrabi 1 Pfd . 12— 15,
Schwarzwurzel 1 Pfd . 40—50 , Kopfsalat Stück 81—12,
Endivienfalat Stück 5— 10, Sellerie Stück 6— 30 , Meer -
rettich Stück 30—60 , Radieschen Bund 10, Gurken Stück
10—30, Tomaten 1 Pfd . 30 , Zwiebeln 1 Pfd . 12—15,
Lauch Stück 3—20 , Tafeläpfel 1 'Pfd . 10—25 , Tafelbirnen
1 Pfd . 10—30 , Zwetschgen 1 Pfd . —, Pfirsiche 1 Pfd . 15
bis 25 , Preiselbeeren 1 Pfd . — , Trauben 1 Pfd . 20 —42,
Orangen «Stück SO—35 , Zitronen Stück 6 —15 , Eier ,
frische Stück 17—20 , Tafelbutter 1 Pfd . 240 —260 , Land -
butter 1 Pfd . 200 —240 , Schweineschmalz , ausl . 95— 110,
Schweizerkäse 1 Pfd . 180 - 220 , Rahmkäse 1 Pfd . 100 bis
120, Limburgerkäse 1 Pfd . 120—125 .

Architektur - und Jndustrie -AuSstellnng . Weitere von
den zehn am Sonntag auf dem Ausstellungsplatze abge -
lassenen Ballons wurden aufgefunden und zwar :
Nr . 1 im Lambsheim (Pfalz ) , Nr . 7 in Gönnheim bei
Dürkheim .(Pfa ' z) , Nr . 3 in Maxdorf (Pfalz ) , Nr . 6 in
Lambsheim (Pfalz ) . Die Finder erhalten folgende Ge -
schenke : Eine elektrische Tischlampe von der Firma Wilh .
lKögele , hier , einen elektrischen Brennscherenerhitzer von
der Süddeutschen Expresso -Bertriebsgefellschaft m . b . H . ,
hier , eine lederne Geldscheintasche von der Firma Eugen
Langer , hier , einen Gaskochavparat von der Firma Alfred
Meng , hier . Im ganzen sind bis jetzt 7 Ballons a >lige -
funden worden .

Das Schaufliegen auf dem Rintheimer Flugplatz
hatte eine 7000köpfige Menschenmenge angelockt , die den
Fliegerkunststücken begeisterte Bewunderung zollte . Der
Karlsruher Luftfahrtverein zeichnete für die Veranstaltung .
Gestern gegen 3 Uhr wurde der erste Flug von dem Flie -
ger Katzenstein ausgeführt , der hier um halb 2 Uhr ange¬
kommen war . Er vollführte eine Reihe von Sturzflügen ,
die das Publikum zu begeistern vermochten . Das zweite
Flugzeug (Ing . Heck und Fallschirmkünstler Bäumler -
München ), das um 1 Uhr in München gestartet war , traf
erst gegen 5 Uhr ein , da es wegen Nebels zwei Notlandun -
gen hatte vornehmen müssen .

' Der Fallschirmkünstler
Bäumler stieg mit diesem Flugzeug auf , sprang aus 80V
Meter Höhe ab und landete sicher und glatt . Heck führte
sodann eine Anzahl Kunstflüge aus , wobei ihm das zahl -

reich versammelte Publikum zujubelte .

Badifche Lichtspiele . Die Freie Bereinigung
für Polizeitechnik veranstaltete gestern nachmittag
im Konzerthaus einen Lichtbildervortrag
über „ Straßenaufstchtsdienst der Polizei mit besonderer
Berücksichtigung der Erfahrungen im ausländischen Poli -

zeidienst "
. Der Vortragende Herr Polizeihauptmann

Saal - Berlin zeigte , welche Aufgaben dem Polizetbe -
amten bei 'der Regelung des Großstadtverkehrs erwachsen
und welche Maßnahmen getroffen werden , um die Sicher -
heit des Publikums auf der Straße und im Falle eineik
Brandes zu gewährleisten . Nach Ausführungen über dir
Einrichtungen im amerikanischen und holländischen Poli -
zeiwesen sowie eine « kurzen Blick auf die kriminalistische
Ausbildung der deutschen Polizei sprach der Vortragende
die Erwartung aus , daß diese Vorführung das Zufam -
menwirken von Publikum und Polizei fördern möge .

Falsche Rentenbankscheine . In der letzten Zeit sind
in der Rheinprovinz , Hesien -Nassau , Hessen -Darmstadt ,
Bayern , Baden und der Pfalz Nachbildungen von Ren -
tenbankscheinen zu 10 Rentenmark aufgetaucht . Der
Versuch , das Wasserzeichen durch Aufdruck auf der Rück-
seite , bei einigen Scheinen auch auf der Vorderseite nach -
zuahmen , ist erkennbar . Anstelle des Stoffauflaufs ist
der rechte Teil der Vorderseite mit einem hellgrün ge.
färbten Klebemittel übertüncht worden , worauf die Fa -
fern eingestreut worden sind . Bei den echten Scheinen
sind die Fasern im Papier eingebettet . Der Untergrunv
zeigt ein verschwommenes , unklares Bild . Die Beschrif -
tung weicht an verschiedenen Stellen von der der echten
Scheine ab . Auf die Festnahme der Fälscher von Renten -
bankscheinen und die Beschlagnahme der Platten fetzt die
Deutsche Rentenbank eine Belohnung bis zu 1000
Rentenmark aus .

Der Brie ^ triiger

besucht in den nächsten Tagen die Postabonnen -

ten nnd legt die Quittung vor für den

Monat November im Betrage von M . 2 .3t) und

45 Pfg . Bestellgeld . Wir bitte « unsere geschätz -

ten Poftabonnenten , die Postquittung vor dein

25 . Okt »der einzulösen , da nach diesem Terinin

eine Verzugsgebühr von 30 Pfg . durch die Post

erhoben und die rechtzeitige Zustellung des

Badischen Beobachters gefährdet wird .
Der Verlag .

Die Güterbeförderung ins besetzte Gebiet . Der Hau -

delsschutzverband der Pfalz teilt mit : Seit der Aufhebung
der Zollgrenze ist es den rechtsrheinischen Liefe -

ran te n , welche Fracht - und Eilgütersendungen in das

besetzte Gebiet senden , möglich , die Sendungen wieder
direkt an den Adressaten gehen zu lassen .
Von den Lieferanten ist lediglich die Fracht bis

^ zur
rechtsgelegenen rechtsrheinischen Grenzstation , beispiels -

weife Mannheim , Worms 2C. , vorzulegen . Die Regie
Vernimmt die Güter von der Reichsbahn und befördert
sie ohne jede Weigerung in das besetzte Gebiet . Statt

dessen benutzen die rechtsrheinischen Lieferanten immer

noch den alten umständlichen Weg , indem sie die Güter
an eine Spedition ssirm « an der Grenze des un -

besetzten Ge !bietes adressiren und dieser Spediteur dann
die Güter weiter befördert . Naturgemäß entstehen auf
diesem W ^ße ganz erhebliche Mehrkoste n .

Vor einer Bierpreiserl »öhunst . In einer Mitglieder -

versammluiig der Freien Gastwirtevereinigung Mün -

chens und Umgebung wurde die Erhöhung deS
_ Schank -

nutzens - der Gas .wirte dringend gefordert . Es se^ anzu -

nehmen , daß am 1 . November der Bierpreis und Schank -

nutzen erhöht werden .
*

Tagung des badischen Textileinzelhandels .

Am letzten Sonntag fand in Karlsruhe eine von der

Landeszentrale des badischen Einzelhandels einberufene
Tagung des gesamten badischen Text leinzelhandels statt ,
die von den Inhabern und Vertretern der bedeu -

tendsten Firmen des badischen Landes be -

sucht war . DaK geschäftsführende Vorstandsmitglied des

Reichsbundes des Textileinzelhandels , Dr . D e i t e - Berlin
legte in längeren Ausführungen seinem Referat die

Frage zugrunde : „ Was wird iverden und wohin soll unser
Weg gehen ? " Der Referent führte aus , es bestehe in
weiten Kreisen eine gewisse Tendenz , die Tinge so hinzu -

stellen , als stünden wir gewissermaßen am Vorabend
einer neuen Konjunktur , als bestünde begründete Aus -

ficht , die Wirtschaft über kurz oder läng wieder auf einen
gewissen Höhepunkt zu bringen . Es müsse aber dringend
vor einer allzu optimistischen Ansicht gewarnt werden .
Was helfen könne und was den Umsatz zu steigern ver -

möge , sei nicht eine Verteuerung d er Ware ,
sondern eine Hebung der Kaufkraft der an sich
beschränkten Zahlungsmittel durch eine Verbilligung der
Ware . Der Einzelhandel suche dieses Problem bewußt
und instinktiv schon lange zu lösen , indem er die Preise
auf das Maß des Möglichen und darüber hinaus unter
den Folgen des Konjunkturkampfes heruntergesetzt habe .
Aber die Grenze sei gezogen in den Bedingungen der Vor -
lieferanten und ob wir einer Belebung des Textilwaren -
gefchästs entgegensehen können , werde davon abhängen ,
ob sich bei den Vorlieferanten eine merkliche Senkung der
Preise einstelle . Die Industrie habe sich bisher zu einer
Angle chung ihrer Preise an die Weltmarktpreise nicht
entschließen können . Außerordentlich stark sei der D r u ck
der Lieferantenkartelle .

Der Syndikus des Verbandes Deutscher Wäschege -
sckäfte und Wäsckehersteller Dr . B o r ch a r d t -Berlin ant -
wartete auf die Frage : „Sollen wir kaufen oder sollen
wir zurückhalten ? "

, daß ein vorsichtigier Einkauf nicht
unterbrochen werden dürfe . Die Bekämpfung der Klein -
Handelssteuer sei , wie der Redner weiter ausführte , m >.*t
nur im Interesse des Einzelhandels , sondern im Jnter -
esse der Gesamtheit der Konsumenten gelegen . Im An -
schluß an die beiden Fragen wurde nach längerer Aus -
spräche beschlossen , den Anschluß der in der Landeszen -
trale des badischen Einzelhandels organisierten Mitglieder
des badischen Textileinzelhandels an den Bezirksverein
Baden des Reichsbundes des Textileinzelhandels vor'zu -
nehmen .

Eine k « BögebunK für vsilLkverstäsöigung

veranstaltete am Mittwoch abend im grofcn Saale des
Fr êdr ^chshofes die I n t e r n a ti o n a l e F r a u e n l i g a
für Frieden und Freiheit , Ortsgruppe Karls -
ruhe . Es waren dazu als Rednerinn « n angemeldea eine
englische und eine französische Dame , d ^e beide als Paz -

fistinuen in ihren Ländern und in der Internationalen
Frauenl ^ga eine Rolle spielen : Emel Ne Peth ik -
Lawrence von London und Marcelle Capy
aus Paris . Der Besuch der Veranstaltung war sehr
gut . Nach Begrüßnngsworten der Vorsitzenden der Orts -
gruppe Karlsruhe der Internationalen Frauenliga , Frau
D rektor E i f f l e r , und der Sekretärin des deutschen
Verbandes der L ^ga Fr . Gertrud Bär aus Berlin , die
die beiden fremden Rednerinnen bei der Versammlung
einführte , sprach zunächst .

Fr . Pethik - Lawrenee aus London , von der
Versammlung freundlichst begrüßt . Die Einleitung sprach
sie deutsch , das ste ziemlich gut beherrscht , den Kern ihrer
Ausführungen , die nachher von Fr . Gertrud Bär der Ver -
saminluiig verdollmetscht wurden , macht sie dann in ihrer
Muttersprache . Sie knüpfte an die letzten engl fchen
Wahlen an , die einen bedeutenden Schritt in der eng -
lisch ' n Politik bedeuten . Räch den Frühjahrswahlen in
Frankre ch verfolge England jetzt mit Frankreich eine ge-

meinsame Friedenspolitik , b :e zu der Londoner Konferenz
mit der Beteiligung Deutschlands und zu den bedeutsamen
Beschlüssen des Völkerbundes in Genf geführt haben . Die
Labourpqrtei ist keineswegs zufrieden mit den noch un -
vollkommenen Verträgen von London im August d .
aber immerhin bedeuten sie e -nen wichtigen Schritt zum
Wiederaufbau , ebenso die Resultate von Genf . Deutsch -
land muß aber im Völkerbund vertreten sein . Die eng -
lische Regierungskrisis und die Neuwahlen werden viel -
le ' cht eine andere Regierung bringen , aber die englische
Friedenspolitik bleibt erhalten , weil die M a s s e dafür
ist und den Krieg für einen Unsinn und ein Verbrechen
hält . Mit der Politik Lloyd Georges ging es in England
nicht mehr weiter . Die englische Friedenspolitik braucht
allerdings das entsprechende Echo aus Deutschland . Zum
Schlüsse sprach die Rednerin noch einige Sätze auf deutsch ,
worin sie verlangte , daß die Mütter aller Länder einen
großen Bund schließen , um den Kriegen ein Ende zu
machen . Unter lebhaftem Applaus der Versammlung ver -

ließ Rednerin die Tribüne /
Nun ergriff , von der Versammlung ebenfalls sym -

pathisch begrüßt , die französische Pazifistin , die jüngst in
Amerika bei einem internationalen Kongreß 'der Frauen -

liga als die gefeiertste Rednerin auftrat . Fr . Ma reelle
Capy das Wort . Ihre ganz in Französisch gehaltene
Ansprache wurde nachher von der Dollinetscherin Fr . Ger »

KsslsWhs .

Freitag , den 17 Okt . 19Z4 , abenss ' /,it Uhr , im
Lokal „ Hohenzoll - ru " ' '

Generalversammlnng .
Es ist Pflicht ellcr BundeSsreiiudc , an dirsem Abend zu

erscheinen

trud Bär der Versammlung in der Uebe^fetzung vorge-
lesen . Sie ging aus von den französischen Wahlen 1924,
die den reaktionären Block , der 5 Jahre Frankreich be -
herrschte , geworfen haben ; das wirkliche Volk Frankreichs
habe fast einstimmig den Block verworfen , Frankreich sei
nicht mehr das militärische, ' sondern das Frankreich des
Friedens . Die Freunde des Friedens und ver Völkerver -
ständigung in Frankreich sind nur besorgt wegen der
Rationalisten in Deutschland , die die erfreuliche Entwick-
liing in Frankreich stören und Wasser auf d e Mühle » der
französischen National sten leiten könnten . Poincare habe
jetzt seine Sonntagsrcden eingestellt . Rednerin erwähnt
die Konferenzen in London , die Völkerbundsbeschlüsse in
Genf und den Internationalen Friedenskongreß in Ber «
lin als Beweise der neuen Einstellung und spricht ein

scharfes Verdikt über den Krieg überhaupt aus , der im
Grunde nur des Geldes wegen geführt werde und mit -
verursacht werde durch die Hetzereien der Presse . Auch in
Frankreich leiden , wie anderwärts , viele unter den W ' r -
kungen des Krieges . Die Völker können nur leben bei
w rtschastlicher Zusammenarbeit . Die Rüstungen müssen
abgebaut werden , schon wegen der Furchtbarkeit eines
Krieges , der e ^n chemischer sein wird . Beweist ein solcher
Krieg noch Mut ? Wir müssen uns endlich verstehen
lernen . Auch in Frankreich weiß man von den Leistun -
gen deutscher Wissenschaft und Kunst , auch dort ist der
Paz f smus vertreten ; man hat z . B . 400 deutsche Arbei¬
terkinder auf ein ' ge Zeit aufgenommen und sie im seier -
lichen Zuge mit Musik vom Bahnhof in die Stadt geführt .
Dieser Krieg soll der letzte gewesen sein — das sei das
Gelübde der Frauen auch in Frankreich , und b ;e Brücke
der Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland
mülse endlich geschlagen werden . Die Ansprache der be-
redten Pariser Dame wurde mit lebhaftem , anhaltendem
Beifall aufgenommen .

Auf den Vortrag der Frau Gertrud Bär mußte ver -
zichtet werden , da die Dame überanstrengt war . Die Vor -
sitzende niacht zum Schlüsse noch auf d e vom Karls -
ruher Friedenskartell veranstaltete Kund -

gebung aufmerksam , die in der nächsten Woche im
großen Festhallesaal stattfinden wird und in der ein ge¬
feierter Redner , der katholische Ordensgeistliche Pater
Stratmann , sprechen wird und empfahl dringend
deren Besuch .

VssaKstaltungen .
Eine große Friedenskundgebung in Karlsruhe . Wäh «

rerrd man noch vor kürzer Zeit alle , die sich für die mo-
derne Friedensbewegung einsetzten , als Utopisten ansah ,
beginnt man allmählich zu verstehen , daß die Völker -

gegensätze denn doch auf andere Weife ausgeglichen wer -
den müssen , als durch die Schärfe des Schwertes . Es
wird daher allgemein aufs Höchste begrüßt , daß nunmehr
auch Karlsruhe Gelegenheit hat , den als Redner in ganz
Deutschland und darüber hinaus bekannten . Pater Fran¬
ziskus Stratmann aus Köln am kommenden M i t t-
w o ch , den 22 . . Oktober , im großen Saale der Festhalle
iiber das Thema zu hören : „Sind Kriege unver -
meid lich ? " Pater Stratmann geht der Ruf eines
tüchtigen Verfechters echter Völkerverständigung voraus ,
der sich mit seiner ganzen Persönlichkeit einsetzt , um den
Ideen der päpstlichen Friedensenzhkliken zum Siege zu
verhelfen . Wir zweifeln nicht daran , daß auch die Katho -
liken Karlsruhes die Gelegenheit nicht vorübergehen
lassen werden , sich von einem ersten Fachmanne über
diese brennende Frage unterrichten zu lassen . Kein
Vater und keine Mutter , die an die Zukunft ihrer Kinder
denken , aber auch kein wahrer Freund unseres Volkes
und Vaterlandes kann an diesem Problem achtlos vor -

übergehen . Im übrigen wird auf das Inserat in Heu -
tiger Nummer hingewiesen .

- ( 5 ) -

Spie ! und Gpsrt .
Deutsche ^ ugeuökraft .

D . I . K . Pforzheim 2 — D . I . K. Karlsruhe Süd 2.
0 : 1 ( 0 : 1 ) .

Am Sonntag , den 12. d. M ., standen sich obige Mann -

fchaften auf deni ideal gelegenen Sportplatz des Sport -
klub Pforzheim im Verbandsfpiel gegenüber . Süd 2,
welche das weitaus bessere Läufer - und Stürmerspiel vor -

führte , war gezwungen , fast das ganze Spiel mit 10 und

teilweise mit 9 Mann durchzuführen . Das einzige Tor
des Tages fiel auf einen Eckball von links , welchen der

Mittelstürmer durch wunderschönen Kopfball verwandelte .
Bei Pforzheim konnte die Verteidigung sehr gut gefallen ,
während man beim Sturm das genaue Z »saminensp êl

' vermißte . Bei Karlsruhe -Süd wäre besonders linker

Läufer , Rechtsaukeii , Mitelstürmer und Halblinks hervor -

zuheben . Der Schedsöchder iamtete , von zwei Aus -

nahmen abgesehen , zur allgemeinen Zufriedenheit .

Durch diesen Sieg ist Karlsruhe -Süd 2 mit drei

Spielen 6 Punkten und einem Torverhältnis von 22 :G

an die Spitze der Tabelle gerückt und darf man auf die

weiteren Verbandsspiele dieser Mannschaft gesvannt
sein .

Sehl .

Todesfälle . 14 . Okt . : Hilda Klara Oßwald .
alt 21 Jahre , ledig , Näherin ; Egon , alt 16 Tage , Vater

Egon Ewald , Straßenbahnschaffner ; Kuno Büchel .
Ehemann , Graveurmeister , alt 55 Jahre .

Weiterbericht der badischen Lande-wÄterwarle.

Wetterbericht vom DonnerStag , den 16. Okt .

Unter fortdauerndem Einfluß des Hochdruckgebietes
hielt gestern das in der Ebene teilweise neblige, - sonst

heitere Herbstwetter an . Auch heute früh ist es in tie -

fen -bewölkt , stellenweise liegt Nebe ! , während es

von 1200 Meter Höhe ab wolkenlos ist und außergewöhn ,

liche Lufttrockenheil herrscht (Feldberg 27 Prozent rela¬

tive Feuchtigkeit » nd gute Alpensicht ) . Natürlich ist auch
wieder Temperaturumkehr vorhanden . — Ucber Nord -

und Nordwesteuropa vermindert sich der hohe Luftdruck ,
doch werden die Störungen , welche von dem bei Island
lagernden Sturmwirbel ausgehen , vorderhand auf unser
Gebiet noch ohne Einfluß bleiben .

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 17 . Oktober :
Ebene teilweise neblig oder bewölkt , Hochfchwarz -Ivald

sonnig und warm .
Wasserstände des Rheins am 16. Okt ., morgens 6 Nhr .

Schusterinsel 128 gest . 5 ; Kehl 240 , gef . 3 ; Maxau
396, gest . 3 ; Mannheim 287 , unvervändert .
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Grösste Ausbeute "Brak,
hydraulische Presse f » bPOHTB ^ I *

Einschlasrgebinde
fachmännische Berat ans Zäbringerstrasse 40 Tel . Nr . 2959

Während der Obsternte
frisches Mostobst

und täglich
gekelterten

Siissi ' ii Apfelmost

KM . mm , Zilgend^erem Ksrisruhe -Ost.
Thsaierauftührung .

Ain Tountag , den 19 . » . Oltoder findet im
Anm,I,cu !* , jciv?ils nachmittags 3 Uhr , für Kinder
und avcnds L U^ r , fitr Crivachsene , d e

Aufführung öss Zraueefpiels

Thomas Secket
in 5 Aufz gen statt . Vorverk . : Sonntag zwischen
11 u . t Uhr im Ai 'nahaas sowie an der Abendlasse

Kltth . GeseSellhass
Nächsten Sonntag , ve» 19. Oktober , abenSs

8 Uhr :

IaimiieiiabeüdmÄcklig
von Herrn Direktor So NN er .

liniere Ehrenmitglieder und v ?rehrl Herren
Meister, sowie die Mitglieder des Jugend - und
Gesellenvereins sind freundlichst eingeladen .

Der Vorstand

Bitte ausschneiden !

Weihnachts -Geschenk
Bestellen Sie sofort einen

Kofi ler » Her etoder
weiss emailliert und vernickelt

der Firma ALFRED MENG , Karlsruhe Mahlburg
bsi einer Anzahlung von
und wöchentlicher Ratenzahlung von .
oder monatlicher Ratenzahlung von . 10 .-

ßesieiiungen nehmen enioeoen alle einsciii. Gescüäfte , welche durch Aushang ersichtlich.
Um es jedermann zu ermöglichen, auf diese Art ein passendes Weihnachtsgeschenk zu machen , habe
ich mich entschlossen, 300 Stück Kohlen- und Gasherde gegen bequeme Ratenzahlung abzugeben .

Nur erstklassige Qualitätsfabrikate .

Staötgarten Restaurant

Täglich im neuen Weinfsal
vornehme

In der Glashalle und im eoSen Saas
jeden Nachmittag von 37* big 6 Uhr

Künstle « Konzert .
Eintritt frei !

Der Zugang zum Weinsaal ist seitlich des
Vierordtbades . Der Zugang zur Glashalle

ist links vom Stadtgarten -Haupieingang .

Viele Anerkennungen — Silberne Medaille — Glänzende
Zengnisse erster Gas - Institute stehen zur Verfügung .

Kopien - und Gasherdfabrik Alfred Meng , Karlsruhe - Mühlliiirg
Hardtstrasse 45 b .

Besichtigen Sie meinen Stand in der Industrie Ausstellung „Städtische Ausstellungshalle " .

!UHv empfehle » unseren
Mitgliedern

: - ..
' - ' -V

Obst
vsm Boöensee

zum Einlagern .

in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

M Ii!« 8 Co.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegenitb . d Beichsbank .

|^ l 35 SiÜatm ISl

an erster Stelle auf hiesige Anwesen
hat zu vergeben

Joseph Liebtnann
Krtessstrasse 116 — Telefon 75,938 971 ,

Mirmnuiuim
empfehlen wir :

O . A . Bern er
Drei leichte Grabgesiinge

für Frauen - und Männerchor.
Part . Mk . - .30 , Stimmen - . 15

23 . Waßmer
IB . er Gesänge für Aller -

seelen und Gräberbesuch
| 2 —4stimmig . Part , t .—, Stimmen — .20

SB. Watzmer
R qniem mit Libera

für L — 4 Stimmen Part . 2 .— Stimmen — .3» |

W Weitzel op . 5
Traueckiä lge

>0 Er blieder für 1—^ stimmigen Franenchor.
Part . —.60 , Stimmen — . 15.

Theodor Ziegler
ttlitholische Kirchenlieder

nebst
Responsorieu

zum Gebrauch beim Gottesdienste für ge-
int chten, Kinder- oder Frauenchor.

Preis Mk . - .60 .
Ferner :

K Fischer
Trag dein Kreuz

Ein Trostbüchlein in schweren Stunden .
Preis IS Psg.

■ l>. Josef Mayer 0 . 8. « .

Himmelsschlüssel
Ablaßbüchlein für Abgestorbene . Geb . J —

Zu beziehen
durch die GortimentsabteilunZ der

Mim Ackinde |

Einer ssgi
's dein

»»Sern !
Fahrräder . Motor-
räder, Nähmaschinen,
Kochherde und Woh-

men
mit wöchentlicher Raten -
zahliing von G.M . 4 an

Otto Groh
Glum erstratze 2V II . l .
Generalvertretung für

Karlsruhe , Durlach,
Ettlingen.

Sprechstunden von 9— 12
und 3 —6 Uhr , auch

Sonntags .

Industrie -Ausstellung
vom 5 . Oktober bis 10 . November

geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.

Restauratloe
Erstklassige Köche / ß Biere / Vorzügl Weine

Spezialität : Gebackene Fische

Während der Ausstellung täglich

KÜNSTLER - KONZERT
Zum Besuch laden ein :

Lie Pächter : R. Bundschuh u . QSausinger .

! Diwans !
nene , gut gearb. v . 88 ^
an . Köhler , Schützenstr .25

Z » der OrdeuSzenosfen -
sckatt der barmherzigen
FranziSlanerbrüder
Waldbreitbach b. Cob -
lenz finden brave Jung -
linge aller Stände und
Beru e, die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevoll « Auf¬
nahme .

Die Haupttätigkeit der
Brüder besieht in Werken
d . christl, Caritas , d . iin
In - u . Auslände inner-
halb 9 Diözesen voll-
bracht weiden . Anmel -
dnngen wolle man richten
an den Generalobern zu
El. Zosesshaus zu Wald,
bmtbach.

Karlsruher Friedenskartelt

Mittwoch, öen 22 . Oktober IS24 , abenös 8 Ahr
im Festhallefaal :

Große öffentliche Versammlung
Redner :

Pater Franziskus Stratmann
Thema :

„Sind Kriege unvermeidlich ?"
— Eintritt Mk. 0.60, einige numerierte Plätze Mk. 1 .—. —

Saalöffnung 2" 1/2 Uhr.
Vorverkaufsstellen .' Aerdersche Äuchhandlung, Herrenstraße,Volks,

buchhandluug , Adlerstraße 43 und an der Abendkasse.

Eiratroe &it

Mittwoch , de » 22 . Oktober
abends 8 Uhr

Erster Kammermusik - Abend
des Voigt - Quartett

Srahms - Abend
Am FIQgel : Alice Krieger - lsaac
Gesamtkarten zu M . 18 .—, 15.— , 10 .—
Einzelkarten zu M .4 .60,3 .50,2 .50 u . 1 .50
in der Musikalienhandlung Kaiser -,

Ecke Waldstrasse

Fritz Müller

Kailmsniisehes Vissel
Dringt

Gewinn u.
Vermögen

iltr
weiteste

Verbreitung .

GmemiWe Mieler- nnb
Hl>ui!iiierliK 'Bmge !losseiischgsl

Karlsruhe e. G. m. l>. %
Roggenbachstratze .

Zur Landesbeamte haben wir ein

Dreizimtr - Nchniilicchss
und ein

Vittzimn - Eichmlieiihiiiis
der Hardtwaldsiedlung zu vergeben . Für
letztere ist jedoch mindestens eine 4 »Ziminer-
wohnnng freizumachen . Mitglieder können
Näheres auf der Geschäftsstelle erfahren.

Der Borstand .

Schlafzimmer - BUber
preiswert Bilder für nü : Räume. Einrahmungen .
Schi « fers KiinWanSlu » !; . Kaisers

Retchsbanner Schworz-Roi-Goia
BezirH Daxlanden

Einladung
zu dem am

Samsiag, den is. OkioDer, aDenns 8 unr
im Gasthaus zur Linde — oberer Saal —
Daxlanden stattfindenden Vortrag des Kame¬

raden K I u m p p über die

Auswirkung der deutschen Reuglution und
eingehendes 1 Berieht BD . d . Reichs&aimertag
------ - ------ -- Mannheim ------ --- ------- -
Die von Karlsruhe kommenden Kameraden
treffen sieh am „Kühlen Krug " 7« abends.

Linoleum « Tapeten
Bäte Auswahl — NiVttM fluslöhrung ran

Tapezieraröeiten &ei massigem Preis.
Solide Polsterarbeiten nnd Tapezierartikel liefert

S e Münch ,
Karlsruhe . Hirschsir . 28 .

Buweiler
Weißwein

offerieren billigst

Rmz FWr k Ac .
Fernsprecher Nr . 16S

5«
Prozent .Schwarzwälter

Kirfchwaffer m <
Awetschsenwafser

Elter 3 M .
Bei Atmohise von !« Liter zgff - 1 Liter grati

Aoferee
Lebensmiljelgeschkst. Karlstraße 29.

Soeben erschienen :

Buchlihfunis-rraxis
Suggestions -Lehrgang der doppelten Buch¬
führung und des Blianzwesens für werdende
und unsichere Kautieute , Steuer - und oerlchts-
Beamte, Rechtsanwälte , Notare etc . , gemein-
uerstandllch mit Bewahr tur den zwangs¬
läufigen Erfolg einer Erlernung der Bucn-
fUhrungs- u . flbschluB- (Bllanzlerungs -)Sicherhelt

herausgegeben von
Carl Heerdegen

beeidigter Bücher-Revisor für den Handels¬
kammerbezirk Augsbnrg und Gerichts -Sach-

verständigen -Gutachter .

Preis Mk. & . SO .

Durch einen genialen Gedanken erschliesst sich
Ihnen das volle Verständnis des

innsderdoppeitenBucliM
und ist Ihnen , infolge des eigenartigen Lehr
ganges Aneignung einer vollständigen
Bilanzierung !»- (Abseht kss -) Sicher¬
heit geboten . Das Studium dieses Lehrganges
erfordert den denkbar geringsten Zeit¬
aufwand und ist auch dem einfachsten Mann

der zwangsläufige Erfolg gewährleistet .

Vorrätig in der Sortiments - Abteilung

Badeiila ^ isKaM
Adlerstrasse 42 .

Bad . Landestheater *
Freitag , 17 . Okt . 7 -/, - g . 10 Uhr . Sp . I. 7 ~

Ab . A 6 . Th . - Gem . B .V .B . Nr , 3001 - 34°°.

Rigoletto .



Internationaler Kulturkampf?
Die „Ere Nouvelle "

, ein französisches, mit Frei -
denkerkreisen in sehr enger Verbindung stehendes
Blatt , hat von einer „ internationalen Reaktion
gesprochen , die unter Führung des Vatikans ein -

setzen werde . „ Ere Nouvelle " stellt die Dinge auf
den Kopf. Nicht eine vom Vatikan ausgehende Re¬
aktion droht , sondern ein internationaler
Kulturkampf gegen die Kirche , und zwar m
einem Ausmaß , wie wir bisher noch keinen erlebt
daben . Die diesjährigen Konvente der Großloge
und des Großorientes in Paris mit ihren kirchen -
feindlichen Beschlüssen , auf die wir vor kurzem hin -
gewiesen haben , sind nicht nur für Frankreich
von Bedeutung , dessen Regierung bereits deutlich
die Absicht bekundet, den „Mahnungen " der Konvente
nachzukommen . Sie verdienen auch außerhalb
Frankreichs alle Beachtung . In den Beratungen
Her Konvente wurde , wie wir jetzt von einer gut
informierten Seite hören , immer wieder zum Aus -
druck gebracht , daß ein Kulturkampf , in
Frankreich allein geführt , von vorn -
herein zum Scheitern verurteilt sei.
Die „Rechte " des Staates über 'die Kirche müßten
auchaußerhalbdersranzösischenGren -
z e n zur Geltung gebracht werden . A l s o K u l t u r -
kämpf nichtnur in Frankreich , sondern
auf der ganzen Linie ; das ist die Parole ,
die auf den Pariser Maurerkonventen im Septem -
ber ausgegeben wurde .

* *
*

Inzwischen nimmt in Frankreich die Auseinander -
setzung zwischen Herriot und seiner antiklerikalen
Gefolgschaft einerseits und den Vertretern der Kirche
andererseits ihren Fortgang . Die französischen
Bischöfe appellieren an das katholische Volk .
Offenbar offiziös inspirierte Kundgebungen der
radikalen und sozialistischen Presse protestieren ge-
gen diese „V o l k s a n s w i e ge l u n g "

, welche die
Autorität der Republik untergrabe . Die französi -
schen Kulturkämpser sehen nicht ein , daß jeder Staat ,
der das Unrecht begehr , die Freiheit der Kirche an -
zutasten , seine Autorität selbst untergräbt . Sie
predigen die Freiheit und knechten die Kirche ; sie
reden von „Gleichheit " und die Katholiken Frank -
reichs drücken sie zu Parias herab ; sie sprechen von
„Brüderlichkeit " im internationalen Leben , und
züchten in der eigenen Nation Feindschaft und Haß .
Wir hoffen , das katholische Frankreich wird diesen
neuen Ansturm der Freidenker auf die Kirche erfolg -
reicher abschlagen als den früheren . Das kirchliche
Leben ist in den letzten Jahren zu neuer Blüte er -
wacht , nur die politische Sammlung der kirchentreuen
Katholiken wurde verabsäumt . Wird es gelingen ,
das Versäumte nachzuholen ? Die Stimmen meh -
ren sich , die nach einer starken katholischen
P a r t e i rufen . Was könnte diese , gerade jetzt der
Kirche in Frankreich für Dienste leisten !

1°
* *

Während nun die französischen Katholiken eine
einflußreiche politische Vertretung in der Kammer
schmerzlich vermissen , gibt es bei uns Leute , die
nichts Besseres zu tun wissen , als das Erbe der
Windthorst , Mallinckrodt und Reichensperger zu zer -
schlagen . „Die auch in keinem anderen
Lande bestehende politische Einheit
der Katholiken ist unwiderbringlich
dahin "

, stellt mit Genugtuung ein „ rechtsstehen -
der Katholik " in Nr . 14 des Katholichen Korrespon -
denzblattes , des „Organs des Reichsausschusses
der Katholiken in der deutschnationalen Volkspar -
tei "

, fest . Wir behalten uns vor , auf dieie eigen -
artigen „politischen Betrachtungen "

, die in einer
unglaublichen Verhöhuug des 63 . K a -
t h o l i k e n t a g e s gipfeln , noch zurückzukommen .
Hier sei nur soviel gesagt , daß wir die politische Ein -
heit des katholischen Deutschland für ein Gebot der
Stunde halten , heute mehr denn je . Sieht man
denn nicht die Kulturkampfwolken , die sich immer
drohender am politischen Horizont in Deutschland
zusammenballen ? Es ist nichts als gefährliche
Selbsttäuschung , den E r n st der Lage zu verkennen .
Immer mehr entpuppt die deutschvölkische
Bewegung ihren aggressiven , romfeindlichsn
Charakter . Die Reden , die Ludendorff in den
letzten Monaten bei den verschiedensten Gelegen -

Es fiel ein Reif .
Original -Roman von Henriette Brey .
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Aber — das behielt er sich aus — das vom Zucht¬
haus dürfe der neue Geselle seinen Mitgesellen nicht
sagen ! Und im übrigen ! „Guten Mut und Kopf
hoch ! Es hat mehr als einer einen dunklen Punkt
im Leben . . . Man kann sich wieder emporreißen ! "

Etwa eine Woche lang arbeitete Lorenz bei dem
gutherzigen Meister und begann schon freier ziu
atmen . Doch da kam es plötzlich durch irgend einen
Zufall heraus , daß er ein ehemaliger Sträfling sei
— und sofort legten die andern Gesellen , die dem
heruntergekommenen „Fremden " ohnehin nicht grün
waren , entrüstet die Arbeit nieder und erklärten
dem Meister , mit „ so einem " zusammen arbeiten sie
nicht ! Was der auch einwenden mochte und an
Wernunstgründen vorbrachte — es half nichts . Der
unerwünschte Mitgeselle mußte sein Bündel schnüren
und wandern .

Böse Tage begannen wieder . Was half ihm der
beste Wille ? Niemand von diesen Selbstgerechten
streckte ihm die Hand hin , die ihn aus dem Elend
emporzog .

Doch noch einmal glomm ein Fünklein Hoff -
mung auf . Unerwartet fand der Wanderer Be -
schäftigung als Handlanger bei einem städtischen
Neubau . Aber — schon am zweiten Tage ereilte
ihn das feindliche Geschick .

Ein Beamter kam auf den Bauplatz , um irgend
etwas zu revidieren . Ein paar der neueingestellten
Arbeiter waren noch nicht angemeldet und der Be -
amte , ein sich wichtig gebärdender schnauzbärtiger
Mensch mit rotem feistem Gesicht , forderte ihre Aus -
Weispapiere .

Graf erschrak , wurde rot und bleich . Aber da
nützte ja kein Drehen und Wenden , es war eben
Vorschrift . Zögernd nur gab er ihm die Papiere .

Freitag , den 17

heiten gehalten hat, gipfelten samt und sonders in
einer Kampfansage gegen Rom , und in diesem Geiste
wird Woche für Woche vorab der protestantische Teil
Deutschlands von den Deutschvölkischen bearbeitet .
Im gleichen Sinne ist der Evangelische Bund
tätig . Die antirömische Stimmungsmache , die dem
Kulturkampf der Siebziger Jahre voraufging , ist
ein Kinderspiel gegen die Agitation , die heute ge -
gen Rom und den Katholizismus betrieben wird .
Und da sollen wir großmütig Verzicht leisten auf
die politische Einheit des katholischen Deutschland ?
Welche anderen Parteien als Zentrum und Bayeri -
sche Volkspartei sind heute überhaupt gewillt , ernst -
Haft für die bürgerliche Toleranz gegenüber den
Katholiken und für die Freiheit der Kirche in
Deutschland einzutreten ? Kann der Katholikenaus -
schuß der Deutschnationalen Volkspartei dies mit
guteni Gewissen von der letzteren behaupten ? Ver -
gebens haben wir bisher in der deutschnationalen
Presse auch nur nach einem Worte der Zurück -
Weisung jener kulturkämpferischen Tendenzen ge-
sucht, die sich in der deutschvölkischen Bewegung , in
der Agitation des Evangelischen Bundes immer
stärker geltend machen . Wir haben es nicht einmal
im eigenen Organ des Reichsausschusses gefunden .
Statt dessen fordert die deutschnationale „Kreuzzei -
tung "

, das Blatt des Grafen Westarp , allen Ernstes
die Einbeziehung der kulturkämpferischen Deutsch -
völkischen in die „Volksgemeinschaft "

. Glaubt man
denn , den deutschen Katholiken eine solche politische
Arbeitsgemeinschaft zumuten zu können ? Wir mei -
nen , jeder Kvtholik , der nicht mit Blindheit ge-
schlagen ist , müßte nichts sehnlicher wünschen , als die
politische Einheit des gesamten katholischen Deutsch -
land wiederhergestellt zu wissen . Wir dürfen uns
politisch nicht noch mehr zersplittern , wenn wir dem
drohenden Ansturm der Romfeinde gewachsen sein
wollen . Die Lage ist zur Zeit ernster denn je , und
wer hier zerstreut , statt zu sammeln , versündigt sich
an den Interessen des katholischen Volkes und der
Kirche .

( 5 )

Schweizerbrief .
Von der schweizerischen Bundesversammlung . — Die
Nebenbeschäftigung der schweizerischen Bnndcsrichter .
— Das endgültige Spielverbot . — Zeppelins Ame -

rikafschrt und die Schweizer .
PH . T . Basel , 15 . Oktober .

Die schweizerische Bundesversammlung ist in die
dritte Sessionswoche eingetreten , aber große poli -
tische Wellen haben die Verhandlungen noch nicht
geschlagen : schiedlich und friedlich wird über die
einzelnen Vorlagen diskutiert , ohne sich stark dabei
zu erhitzen . Der Nationalrat beschäftigte sich , in
dieser Woche mit der Revision des Militärstrafge -
setzes . Bei der Eintretensfrage ist es zwischen den
Vertretern der bürgerlichen Parteien und den So¬
zialdemokraten zu einem kleinen Geplänkel gekom¬
men . Die Sozialdemokraten erklärten sich als prin -
zipielle Gegner des Militärstrafrechts , sie erachten
das bestehende Bundesstrafrecht bezw . das neuzu -
schaffende schweizerische Strafrecht als ausreichend
auch für militärische Delikte , was von bürgerlicher
Seite bestritten wird , da es sich zumteil um Delikte
handle , welche im bürgerlichen Strafgesetz gar nicht
enthalten sind . Die sozialdemokratischen Anträge
auf Beseitigung des Militärstrafrechts sind unter -
legen . In der materiellen Behandlung suchten
dann die Sozialdemokraten die einzelnen Strafbe -
stimmungen nach Kräften zu mildern , drangen aber
mit ihren Anträgen nicht durch , so daß sie schließlich
auf die positive Mitwirkung in der Beratung ver -
zichteten und dem Gesetze bereits das Referendum
ankündigten , was gleichbedeutend mit feiner Nie -
derlage ist , wenn das Gesetz der Volksabstimmung
unterworfen wird . — Im Ständerat beschäftigte
man sich mit der Revision des Zollgesetzes ; einzelne
Artikel sollen eine schärfere schutzzöllnerische Fassung
erhalten . Der Ständerat wird grundsätzliche Aende -
rungen an den Anträgen des Bundesrates nicht
vornehmen ; aber wenn dann das Zollgesetz in die
Beratung des Nationalrates kommt , wird es nicht
mehr so stille zugehen , wenn auch der Standpunkt
der Konsumenten zur Sprache kommen wird . Die
Revision hat sich mit Rücksicht auf die vielen neu
zu schaffenden Handelsverträge mit den Nachbarlän --

Der scheue Blick machte den andern aufmerksam .
Er schlug sie auseinander und nahm plötzlich eine
strenge Amtsmiene an . Seine Stirn runzelte sich.

„Hm , hm . . . das ist ja sehr erbaulich, " knurrte
er mit hochgezogenen Augenbrauen . „Na , da hat
Herr Beckmann ja einen sauberen Vogel eingestellt !
So ein Subjekt ! "

Neugierig horchten die andern auf . Aufbrausend
wollte Lorenz ihm das Buch entreißen . Aber ein
verächtlicher Blick bannte ihn . Erbarmungslos las
der Uniformierte : „ Lorenz Graf , gebürtigt aus Forst
in Thüringen , verbüßte wegen Diebstahl unter er -
schwerenden Umständen und Brandstiftung sieben
Jahre im Zuchthause zu Elberfeld .

"

Erstarrt in Wut und Scham stand der arme Mensch .
Wieder an den Pranger gestellt ! Sein Gesicht wurde
fahl , es zuckte und zerrte darin . Keuchend ging sein
Atem . Nur mühsam noch hielt er sich zurück .

Aufgeregt sprachen die Arbeiter durcheinander .
„Wat ? En Zuchthäusler is dat ? Da arbeit ich

nich mehr mit zusammen ! " schrie einer .
„Hab ick mir gleich so wat gedacht, " rief ein ande -

rer . „Der Kerl kam mir so verdächtig vor . Sieht
ja ans , wie et leibhaftige böse Gewissen ! Da kön-
nen wir unsere Geldbeutel nur immer bei uns hal -
ten oder gehörig verstecken . So einer läßt nix lie -
gen wie glühend Eisen .

"

„Und Graf heißt er auch noch ! " höhnte ein junger
Bursche . „Wat denn wohl für 'n Graf ? Schloßgraf
oder Landgraf oder . . .

"

„Schloßgraf , Schloßgras !
" lachten die andern .

„Hat ja hinter Schloß und Riegel gesessen ! "

„Na , Landgraf auch , so einer von der Land -
straße ! "

„Oder Gaugraf — Gaunergraf ! Haha !"

„Soll nächstens wohl Raubgraf heißen und . .
Mit einem fast tierischen Laut stürzte sich der Ge -

ächtete auf den zuletzt Sprechenden . Aber die

. Oktober 1924

vern als notwendig erwiesen , wobei freilich nun der
schutzzöllnerische Standpunkt allzusehr in die Erschei -
nung tritt .

Wiederholt hat sich die schweizerische Tagespresse
mit der Stellung verschiedener schweizerischer Bun -
desrichter beschäftigt , welche in verschiedenen inter -
nationalen Schiedsgerichten , die durch den Versailler
Vertrag geschaffen , sei es als Präsident oder >ils
Mitglied mitwirken und zum Teil eine Besoldung
beziehen , die weit über ihre Besoldung als schweize-
rische Bundesrichter hinausgeht . Nun hat sich das
Plenum des Bundesgerichts in seiner letzten Sitzung
ebenfalls mit dieser scharf kritisierten Angelegenheit
beschäftigt und ist nun zum Entschluß gekommen ,
daß die Annahme einer Richterstelle in einem ans -
ländischen internationalen Gericht unvereinbar sei
mit der Stellung eines Bundesrichters . Mit dieser
Schlußnahme des Bundesgerichts dürfte man im
allgemeinen einverstanden sein und damit wird nun
auch die teilweise recht gehässige Kritik gegen ge-
wisse Bundesrichter verschwinden , die auch nicht
immer lauteren Motiven entsprungen war .

Als durch Beschluß der Bundesversammlung vor
fünf Jahren das Spielverbot für die schweizerischen
Kursäle erlassen worden war , hatte man den Spiel -
sälen noch eine fünfjährige Toleranzzeit gewährt , die
nun mit Ende dieses Jahres abgelaufen ist . Die
Leiter der Kursäle glauben aber , ohne Spielsäle
nicht existieren zu können und sie wollen um eine
weitere Toleranzfrist nachsuchen . Das wird aber
kaum gewährt werden können , denn schließlich ist die
Schließung der Spielsäle eben im Volkswillen ge-
legen , aber der muß sozusagen auch respektiert wer -
den . Aber es ist vielleicht doch möglich , daß ein
Ausweg gefunden Werden wird .

An erster Stelle beschäftigt sich die schweizerische
Presse mit dem Amerikaflug von Zeppelin R . 3 und
mit lebhafter Aufmerksamkeit verfolgt das Volk
diese Nachrichten . Wie im Kriege sammelten sich die
Neugierigen um die Schaufenster der großen Ta -
geszeitungen , um die neuesten Nachrichten zu er -
haschen . Der Wunsch , daß Zeppelin wohlbehalten in
Amerika eintreffe , ist ein allgemeiner und aufrich -
tiger der gesamten Schweizerbevölkerung und der
Flu -i bildet darum auch allgemein das Tagesgespräch
im smpathischen Sinne .

( * )

deutschlanö .
Hunö öer Ssöenreformer.

Die 23 . Hauptversammlung des Bundes deutscher
BodeuW ^ rmer , die in Lüneburg in diesem
Jahre unter zahlreicher Beteiligung stattfand , nahm
folgende Entschließung an :

„Während sehr weite Kreise unseres Volkes
ihr Vermögen in Form von Reichs - , Staats - und
Gemeindeanleihen , Hypotheken usw . fast völlig ver -
loren haben , hat die Landwirtschaft ihr Ver -
mögen in Grund und Boden erhalten , ja es durch
Absetzung von Hypotheken wesentlich erhöhen kön-
nen . Trotzdem befinden sich große Kreise der schaf¬
fenden Landwirtschaft in Not .

Jede Hilfe für sie umschließt die Gefahr , zugleich
den Preis des Bodens zu erhöhen , ans dem die Ar -
beit zu verrichten ist . Jede Bodenpreiserhöhung
setzt sich spätestens beim nächsten Besitzwechsel, Ver -
kauf oder Erbgang in erhöhte Schuldenlast um .
Eine gefährliche Erschwerung sür jede Arbeit . Des -
halb erscheint als Vorbedingung jeder dauernden
Hilfe , daß ein Steigen der Grundrente möglichst
vermieden , und , soweit sie nicht vermeidbar ist , sür
die Gesamtheit nutzbar gemacht wird .

Von solchen Grundgedanken aus stellt der Bund
deutscher Bodenreformer folgende 19 Gebote auf :

1 . Eine unbegreiflicherweise immer noch sehlende
Aufnahme über die Verteilung des Eigentumsrechts
am deutschen Boden .

2 . Eine Einschätzung des Wertes des deutschen
Bodens mit Hilfe der Selbsteinschätzung , die der
Öffentlichkeit zugänglich sein muß . Dabei ist alles ,
was durch Arbeits - oder Kapitalsaufwendung des
Besitzers erzeugt ist, wie Verbesserungen , Baulich -
keiten aller Art abzuziehen .

3 . Eine Steuer auf den nackten Bodenwert , die
das Arbeitsland der Bauern , Parzellenbesitzer und

andern Arbeiter sprangen herzu und hielten ihn
fest wie mit Klammern . Er besann sich auch sofort
und ließ die Arme schlaff sinken .

Und das war sein Glück . Sonst hätte er wieder
ins Zuchthaus gemußt . So aber erhielt er „ bloß "

sechs Wochen Gefängnis .
Erleichtert atmete er bei dem Urteilsspruch auf .

Das war ihm ganz willkommen ! Da brauchte er
wenigstens nicht Hunger und Kälte zu leiden .

Wirklich , ein guter Stern hatte ihm geleuchtet !
*

* *

Die Wiesen und Halden dampften in der Morgen -
sonne . Blauduftige Schleier wogten um Baum und
Strauch und vergingen wie ein Hauch vor dem gol -
denen Leuchten . In Miriaden sonnensprühenden
Tropfen funkelte der Tau . Jedes Laubblatt , jeder
Grashalm war mit glitzernden Perlchen besetzt.
Die Grannen der Getreidehalme sprühten bei jeder
Bewegung im leisen Windhauch . Das Kleefeld lag
wie ein diamantenblitzender Riesenteppich ausgebrei -
tet , in dem es von allen Regenbogenfarben schim-
merte , und in dem die dunkelsamtenen Kleeblumen
wie lichtsprühende Rosen standen .

Das junge . Landmädchen , das mit der Sichel in
der Hand auf ihres Vaters Kleefeld stand , schien die
unberührte Schönheit dieses Sommermorgens auch
zu empfinden . Sie ließ die Augen über all das Ge -
sunkel schweifen , über das angrenzende Kornfeld ,
das segenschwer stand , und dessen Silbergrün sich
schon in blaues Aehrengold wandelte , von brennro -
tem Mohn wie von Flammenzungen durchsprenkelt .
Sie lauschte dem Morgenchor der Vögel in den Bü -
schen jenseits der Landstraße , welcher der einzige
Klang in dieser Tanfrühe war .

Nur leie flüsterten Busch und Halden . So still
lagen noch Felder und Wiesen , als atmete die Natur
geruhig in Werde - und Neifeschönheit . So rein war

2. Blatt

Pachter schont , den großen Renten - Landbesitz gerecht
4 . Eine Ersetzung aller anderen Steuern für den

schaffenden Landwirt durch diese reine Grundwert -
steuer .

5 . Eine Zuwachssteuer , die bei jedem Besitzwechseldie unverdiente Steigerung der Grundrente ersaßt
Ihre Erträge sind in erster Reihe für die Errich !,
tung von Wohn - und Wirtschaftsheimstätten zu ver¬
wenden .

6 . Der Steuerwert des Bodens bildet die Grund -
läge der Entschädigung , wenn Land für öffentlich«
Zwecke erworben werden muß , insbesondere auch bei
Abgabe von Siedlungsland , durch den Großgrund¬
besitz .

7 . Der Steuerwert gilt als Grundlage für eine
gerechte Bemessung der Pacht . .Daneben ist £>er
Pachtschutz zu erhalten und auszubauen .

8 . Der Steuerwert des Bodens bestimmt die Höhe
der Verschuldungsgrenze , die einer erneuten Ueber -
schuldung unserer Landwirtschaft vorbeugen muß .

9 . Die Sparkraft des Volkes ist für die Beleihung
des Bodens zu organisieren . Zur Verhütung der
mit der Kreditgewährung für die Landwirtschaft
verbundenen Gefahren soll die Ausgabe von Hypo-
theken - Pfandbriefen zu diesem Zwecke öffentlich
rechtlichen oder gemeinnützigen Anstalten vorbehal¬
ten sein . Der Landwirtschaft , insbesondere den klei -
nen Landwirten , sollen für alle Verbesserungen des
Bodens , für alle Unterstützung der Arbeit billige ,
unkündbare Tilgungshypotheken erschlossen werden .

10. Der öffentliche Grundbesitz ist plan -
mäßig zu vermehren , damit Landarbeiter , Klein -
bauernsöhne usw . durch ZuPachtung . von öffentlichem
Land auch ohne Kapital auf der sozialen Stufen »
leiter aufwärts steigen können " .

Stürmische preußische Lanötagssttzung . - Sie
Kommunisten gegen öen Zeppelin .

Berlin , 16. Okt . Als Vizepräsident G a r n i ch
nach Eröffnung der heutigen Sitzung des preußi -
schen Landtages das Telegramm verlas , das der
preußische Landtag an die Zeppelinwerft in Fried -
richshafen anläßlich der glücklichen Vollendung der
Ozeanfahrt des Z . R . 3 abgeschickt hat , spielten sich
tief beschämende Lärmszenen ab . Der
Kommunist Dahlem erklärte unter andauerndem
Lärm unter Zustimmung seiner Fraktionsgenossen ,
daß die Lieferung des Reparationsluftschiffes eine
landesverräterische Handlung sei , und daß die kapi -
talistische Klasse den Zeppelin später als Kriegswerk -
zeug verwenden würde . Vizepräsident Garnich stellte
fest , daß das Haus einmütig der Absendung des
Glückwunschtelegramms zugestimmt habe .

( * )

Auslanö .
Die Irakfrage .

'

Einberufung des Völkerbundsrates wegen der
JrMrage .

Genf , 16 . Okt . Bei dem Generalsekretariat des
Völkerbundes liegt soeben ein Telegramm des
britischen Premiers vor mit der Bitte , auf Vorbe -
reitung zur sofortigen Einberufung des Rates ; es
soll die Streitfrage zwischen , der tür -
kifchen und britischen Regierung über
die Auslegung des Beschlusses des Rates vom 36.
September entschieden werden . Es handelt sich da -
bei iim die vorläufige Festlegung derGrenzevon
Irak . Bis zur endgültigen Beschlußfassung durch
den Völkerbundsrat habe die britische Regierung
mitgeteilt , daß auch die türkische Regierung bereit
sei , sich dem Urteilsspruch des Rates in dieser Frage
zu fügen . Der belgische Außenminister Hnmans .
zurzeit Vorsitzender des Rates , ist von dem

.
General -

sekretariat von dem Telegramm der britischen Re¬
gierung unverzüglich in Kenntnis gesetzt worden .

Hughes über üie auswärtigepo iti ? Amerikas .
Paris , 15. Okt . Staatssekreär Hughes hielt in

Indianapolis eine kurze Rede über die Außenpolitik
der Vereinigten Staaten . Er führte n . a . aus , daß
Amerika wohl an der Entwaffnungskon -
f e r e n z , die unter den Auspizien des Völkerbundes
stattfinden werde , teilnehmen werde , aber eine Teil -

noch alles , wie eben aus Gottes Händen kommend ,
noch nnentweiht von Menschendingen und Menschen-
tum . Kein böser Gedanke , kein Fluch entweihte noch
diese Frühe , keine Sünde war noch in ihnen gesche-
hen . Es war , als ginge Gott selber segnend durch
seine geliebte Schöpfung .

Von der Dorfkirche her kam das Morgenläuten .
Die Klänge schwebten wie frommes Beten über die
Felder . Unwillkürlich faltete das Mädchen die Hände
zu andächtigem Gebet . Dann knüpfte sie ein wei¬
ßes Kopftuch über das weizenblonde Haar und fing
an , den Futterklee zu schneiden . Von Zeit zu Zeit
trug sie einen Arm voll des duftenden Klees zum
Rande des Feldes , das an die Landstraße stieß und
legte es dort auf ein großes ausgebreitetes Sack -
leinen . Prüfend wog sie, ob sie es noch tragen
könne und sichelte dann weiter . Endlich schien es

genug zu sein . Sie schichtete den Klee hoch auf und
band die vier Zipfel des Tuches fest darüber zu-

sammen .
Eine Weile mußte sie verschnaufen . .

Sie nahm
das Kopftuch ab und wischte sich dabei die feinen
Perltröpfchen aus der Stirn . .

Dann hockte sie am
Grabenrand nieder , um sich die Futterlast aus den
Kopf zu schieben. Aber es ging nicht ; sie hatte sich
wohl ettvas übernommen , die Last wog allzu schwer
und drückte sie nieder .

Ratlos sah sie nach vergeblichem Abmühen darauf .
Ob sie etwas Klee herausnahm und liegen ließ ^
Es wäre schade . Die Sonne würde ihn rasch dörren ,
und gerade frisch hatten ihn die Kühe am liebsten .

Unmut krauste ihre Stirn . Ach was , es ging doch
wohl ! Nur noch mal versuchen !

„Das ist zu schwer für dich Mädchen .
" kam Plötz -

lich von der andern Seite der Landstraße , wo
.sich das

Buschwerk hinzog , eine Stimme . „ Wart '
, ich will

dir ein bißchen helfen .
"

Fortsetzung folgt .
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nähme an dieser Konferenz lüfte noch keineswegs
darauf schliefen , daß die Vereinigten Staaten sich
niit den Lösungen der Sicherheits - und Schieds -
spruchfrags , wie sie auf dcr letzten Tagung des
Völkerbundes geregelt wurden , einverstanden erklä-
ren . Tie amerikanische Regierung , so führte Hug-
hes aus , wird es nicht dulden , daß Fragen von
innerpolitischer Bedeutung durch Entscheidung frem-
der Staaten * geregelt werden . Wir wollen keines -
wegs irgend welcher Organisation beitreten , sagte
Hughes , die einer Gruppe von Mächten die Erlaub »
nis gibt , in unsere Angelegenheiten einzugreifen .
Wir sind bereit , mit den anderen Staaten an den
Rüstunasginsck»ränkungcn und an der Erhaltung des
Friedens zu arbeiten . Wir wollen aber keineswegs
von unserer bisherigen Politik abweichen , und uns
die Verwickelungen der europäischen Politik auf den
Hals laden .
Die Forderungen der französischen Beamten bewilligt.

Paris , 16 . Okt . Gefteim fand unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten eine Konferenz statt , auf
der die Frage betreffend die Beaintengehäl -
t e r entschieden und die Forderungen der Beamten
nach einem Mindestgehalt von 6000 Franken b e -
willigt wurden .

Radikalsozijalistischer Kongreß in Bonlogne.

Paris , 16 . Oft . Heute wird in Boulogne der
Kongreß der Radikalsozialistischen Partei eröffnet
werden . Man rechnet , daß etwa 1000—1200 Dele-
gierte anwesend sein werden. Die Sitzungen werden
bis Sonntag dauern .

Der Wahlkampf in England.
London , 16 . Okt . Baldwin , der Führer der

Konservativen , hat gestern seine erwartete politische
Rede über die politische Lage, den Ursprung des
Krieges und das Ziel de? Konservativen Partei ge -
halten . M a c d o n a l d hat gestern nachmittag bei
einer Wahlrede in Jorkshire einen Unßall er-
fahren , der aber ohne ernste Folgen blieb . Die
Rednertribüne , auf der sich außer ihm nock eüna.
200 Personen befanden , brach zusammen. .

Es t'am
aber niemand zu Schaden .

Ministerkrise in Griechenland .

Paris , 16 . Okt . Der „Temps " erfährt aus
Athen : Das Minifterium Michalokopoles wird sich
am Mittwoch dem Parlament vorstellen. Hierbei
wird der Ministerpräsident die Regierungserklärung
verlesen und die Abstimmung über das Vertrauens -
Votum beginnen . Generalgouverneur Canavos hat
das Portefeuille des Marineministers zurückgewie¬
sen . Es sind jetzt in Griechenland drei Minister -
sessel frei . Man erwartet , daß die neuen Minister
gegen Ende der Woche ernannt werden.

Die Lage in Mekka.
London, 16 . Okt . Die BesetzungvonMekka

durch die Wahabiten wird in London amtlick b e -
st ä t i g t . Die Wahabiten plünderten den Palast
des Königs und die Häuser der reichen Kaufmann -
schaft. Der König Ali ist in Dschiddo eingetroffen ,
wo sich gegenwärtig die haschimitische Regierung be -
findet . Dieser Schritt soll nicht nur Blutvergießen
in der heiligen Stadt verhindern , sondern auch die
verbleibenden Bewohner Mekkas retten , da die
Wahabiten gedroht haben , die Wasserleitung abzu>
stellen , wenn der König sich nicht zurückziehe .

( 4c )

Ms öem besetzen Gebiet.
Ein Unteroffizier und drei Mann.

Hagen , 16 . Okt. Zu der Nachricht, daß mehrere
Randorte des besetzten Gebiets in den letzten Tagen
militärisch geräumt worden seien , ist qls für die
Bedeutung dieser Maßnahme bezeichnend festzustel¬
len , daß z . B . die Besatzung von einem der Haupt -
sächlichsten dieser Orte , nämlich Westhofen , aus ei-
nem Unteroffizier und drei Mann bestand. Die
Stimmung im Nuhrgebiek ist auch weiter
trotz aller hochtrabenden französischen Ankündigun -
gen außerordentlich skeptisch . Die Franzosen
üben auch innerhalb des besetzten Gebiets vielfach
eine scharfe Kontrolle der Personal -
ausweise aus . So wurden vor einigen Tagen
auf der Strecke Essen—Gelsenkirchen 14 Fahrgäste
festgenommen, die keinen Personalausweis bei sich
hatten . Pon den Verhasteten ist ein Teil nach Lei¬

wenn die Schaken länger weröen .
Spätherbstlich mahnend , weht durch diese letzten bunten ,

farbensatten Tage ein wehmütig singender , linder Wind .
Ein wunschloses Gefühl empfindet fröstelnd die stillen
Stunden , voll von Ahnung baldigen Entsagens , die nach
dem Wirbeltanz der Farben stumm und gähnend sich
nähern . Sonst blaute die weiche Sommernacht in geheim -
nisvoller Halbdämmerung . Auf dunklen Rasen bei duf -
tenden Rosen ästen die Rehe und in das Wasserlied des
plätschernden Quellwassers pfiff ein Pirol . Jetzt sind die
Schatten der Sonne tiefer geworden . In schmerzlicher
Melodie sinken von den Bäumen die letzten Blätter .
Einst war die Luft blau und die Sonne von Gold , jetzt
ist die grau , matt verhängt . Im Nebel des Novembers
singen Töne eines still --verborgenen Liedes und Leides . . .

In den Tagen der Nebel
Leuchtet winkend ein Pfad ,
Engel darüber schweben .
Lächelnd ein Sehnen sich naht .

Ein seltsam Verlangen glüht in die Weiten hinein .
Ruhe überflutet alles . Am Rain welken die letzten Feld -
blumen . Aus dunklen Zypressen leuchten noch matt und
fahl rote , weiße und gelbe Astern , umschmeicheln die
nackten Gartenlauben . Murmelnd flieht durch den öden
Plan der Back , denkt an die stählernen Leiber , die sich
bei Sonnenglast in seinem Bette badeten , und träumt
von den Liedern , die Knaben am Schilf sangen , wenn
einer von ihnen beim Abendschein die Mandoline zupfte
und vom Felde heimkehrende Mädchen versunken
lauschten . . .

Durch Wald und Wiesen wir wandern
Singen dem Sommer sein Lied ,
Grüßen ein Dorf nach dem andern ,
Schlafen mit der Wachtel im Ried.

stung einer Geldstrafe wieder entlassen worden,
während die übrigen in Haft behalten wurden .

( * )

Chronik.
Baden .
Mannheim , 18. Okt .

(Vom Nationaltheater . ) Eine wesentliche
Erhöhung der Feuersicherheit hat das Mann -

heimer Nationaltheaier während der letzten Theaterferien
durch den Einbau einer großen Rauchllbzugsanlage er -

halten . Bei verschiedenen Theaterbranden , zuletzt beim
Brande des Wiesbadener Staatstheaters , hat sich gezeigt ,
welche verhängnisvolle Rolle die Rauchgase spielen rön -
nen . Die neue Einrichtung öffnet das Dach durch doppel -

seitige Schieber auf 165 Quadratmeter und sorgt so für
raschen Abzug des Qualms . Wenn die erhitzte Luft auf
eine in die Äußenwnnd eingebaute sogenannte Ueber -
druckklappe mit geringem Druck trifft , so setzt sich der ge-
samte Mechanismus in Bewegung ^und in wenige - alo
einer halben Minute (genau 22 Sekunden ) klafft das
Dach des Bühnenhauses weit auseinander . — (Gro ß-
st a d t - A l l e r l e i . ) Gestern nachmittag wurde im
Waldpark die bereits stark in Verwesung übergegangene
Leiche eines 57 Jahre alten , auf dem Lindenhof wohn -
haftsn früheren Lokomotivführers aufgefunden . Er hatte
seinem Leben durch Erhängen , vermutlich infolge
zerrütteter Verhältnisse , ein Ende gemacht . — Beim
Spielen auf dem Luisenring geriet gestern abend ein
14 Jahr .e alter -Volksschüler unter einen Straßen -
b a h n -w a g e n , wobei ihm das linke Bein unterhalb des
Knies abgefahren wurde . Ein Verschulden des Führers
soll nicht vorliegen . — Als gestern nachmütvg ein Polizei -
beamter einen Bettler aus Ludwigshafen vom Geh -
weg der Friedrichsbrücke verwies , widersetzte sich dieser
und hetzte die umherstehenden Personen gegen den Be -
amten auf , so daß diese gegen den Polizeibeamten vor -
gehen wollte . Nach der Polizeiwache verbracht , warf der
Bettler sein erbetteltes Geld , etwa 2 Hände voll , auf
die Straße .

Sulzburg , Iß . Okt .
(Mit Rattengift ) suchte sich gestern mittag ein

hiesiges junges Mädchen von IS Jahren zu vergiften . Sie
kaufte sich in der Apotheke das Gift und begab sich da -
mit in den Wald . Als sie mittags nicht zum Essen er -
schien, wurden die Familienangehörigen unruhig und
suchten im Zimmer des jungen Mädchens nach . Da fan -
den sie einen Brief vor , in dem die 15jährige ankündigte ,
daß sie sich aus Ueberdruß das Leben nehmen wolle , und
daß man sie im Walde vorfinden werde . Sofort
brachen die Familienangehörigen und zahlreiche Einwog -
ner Salzburgs aus , um die Lebensmüde zu suchen . Um
4 Uhr wurde das Mädchen bewußtlos aufgefunden . ES
wurde nach dem Spital verbracht . Tort stellte sich eine
schwere Vergiftung heraus , deren Folgen das Mädchen
schwerlich überstehen würde .

Rastatt , 16. Okt .
(Die vorliegende Kassen standsdar st el -

lung der städtischen Kassen ) vom 1 . Oktober
geben zu Beanstandungen keinen Anlaß . Es betragen
bei der Stadtkasse und deren Nebenkassen die Einnahmen
433 382 und die Ausgaben 389920 Mk . , bei der Stiftung
die Einnahmen 43 774 und die Ausgaben 41 350 Mk ., bei
der Kasse der Gas -, Wasser - und Elektrizitätsversorgung
die Einnahmen 362 870 und die Ausgaben 354 403 Mk .

Baden - Baden , 14. Okt .
(Ermäßigung der Kurtaxe . ) Die Kurtaxe

ist für die Herbst - und Winteriaison trotz des unvermin -
derten Kurbetriebs um 50 Prozent ermäßigt worden .
Der Besuch ist recht zufriedenstellend . Die Frequenz -
ziffer beträgt bis zum 1 . Oktober 61 878 gegenüber
51714 am gleichen Tage des Vorjahres .

Offenburg , 16. Okt .
(Der neue Bürgermeister ) Blumenstock hat

letzte Woche sein Amt angetreten . — Den Bemühungen
des neuen Verkehrsvereins ist es gelungen , die Einfüh -
rung des Nachttelephons zu erwirken .

Der Augustinusverein für die katholische
Presse , Landesgruppe Baden , hält am Samstag , den
25 . Oktober , hier seine Generalversammlung ab . Dieser
gehen getrennte Sonderversammlungen der Verleger -
und Redakteurgruppen voraus .

{Eröffnung der Ortenauer Herbstmesse . )
Die Ortenauer Herbstmesse wird nächsten Samstag er -
öffnet . Am Sonntag vormittag , halb 11 Uhr werden auf
dem Marktplatz Massenchöre des Ortenauer Sänger -
bundes zu Gehör gebracht werden . Nachmittags halb2 Uhr ist großer Herbst -, Trachten - , Schützen - und Ge -
werbefestzug mit Prämiierung . Abends werden die
Kircktürme beleuchtet und in der Stadthalle findet ein
Festbankett statt . Am Dienstag wird ein Kreisfarren -
markt mit Prämiierung abgehalten .
Steinach bei Wolfach , 18. Okt .

( Unverschämter Radfahrer . ) Auf der Land -
straße wurde ein Oberfekretär und seine Frau aus Frei -
bürg von einem Motorradfahrer so unglücklich angefah -
ren , daß beide Eheleute schwer verletzt liegen blieben .
Der Motorradfahrer versuchte zu entkommen ,
wurde jedoch durch zwei daherfahrende Radfahrer , nach -
dem sie den Verletzten die erste Hilfe geleistet hatten , ver -
folgt und gefaßt .

Fetzt flutet die Sonne nicht mehr in strahlenden Licht -
mengen . Keine Schwalbe segelt über die steile Dorf -
straße . Auf den Tennen klingt der Dreschflegel und das
Schlagen der Sensen . Dunkel sind die Tage , schwer wie
die Schleier junger Witwen . Schön aber sind die Früh -
winternäckte . Die Sterne funkeln so verheißend und
winken . Die Seele träumt in leisem Schweben . Der
Nachtvogel stört die schwarze Stille nicht . Und in den
Mondlichtstunden wandern weiße Engel durch das Land
und schmücken es für die heilige Nacht . Mit jedem Abend ,den der feuerrote Mond mild umleuchtet , wird es weih -
nachtlicher . In den Tannenbäumen , die sich silhouetten -
Haft gegen das blutige Sonnenrot abheben , geistern Weih -
nachtsträume . . .

Das letzte Blatt tanzte zur dunklen Erde ,
Da schwebten die ersten Flocken weiß und lind ,
Durch die Welt ging plötzlich ein stilles Ahnen
Von der heiligen Nacht und dem süßen Kind .

^ mmer kürzer werden die Tage , immer länger werden
die Schatten .

Clemens Saeumte .s letzter Gang.
Um die vierte Nachmittagsstunde des 9 . Oktobers gab

ein großer Trauerzug dem verstorbenen Nachfolger Georg
v . Hertlings auf dem Münchener Lehrstuhl der Philo -
sophie , dem hochangesehenen und verdienten Geheimrat
Dr . Clemens B a e u m k e r , die letzte Ehre zum
Sckwabinaer -?r : edk>of. wo seine irdische Hülle zur Ruhe
bestattet wurde . Die Fakultäten der hiesigen Universität ,
besonders die philosophische und die theologische , waren
vollzählig erschienen . Als Vertreter der Staatsregierung
war Kultusminister Dr . v . Watt , für das hiesige Ordi -
nar -at und das Domkapitel die Geistlichen Räte Dr .
Gartmeier und Dr . Brem , erschienen , Vertretungen des i
Benediktiner - und des Franziskanerordens , zahlreiche 1

Villingcn , 15. Okt . .. . . .
( Versammlung des C ä c i l i e n v er e i n a .)

Am Sonntag fand hier unter Beteiligung _
aus ganz

Baden die 11 . Versammlung des Diözesan - Cncilien -
vereins Freiburg statt . Die Veranstallung bezweckte , die

durch den Krieg und die Nachkriegszeit stark in Mit -

leidenschaft gezogene Organisation des Diözesanvereins
und der Kirchenchöre zu beleben sowie den Kirchengesang
kräftig zu fördern . Es wurde u . a . beschlossen , das Ver -

einsorgan „Der Kirchensänger
" wieder einzuführen .

Lörrach , 16. Okt . ^ . r t \
(Protest gegen die ^ rankena b g a c e. )

Einige hier wohnhafte , aber in der Schweiz beschäftigte
Arbeiter und Angestellte haben gegen die ^ rankenäbgabe
protestiert , die bekanntlich zur Abtragung und Amorti¬

sierung der Lörracher Milchschuld , sowie zur Unter -

stützung von Landarmen des Kreises Lörrach in der

Schweiz verwendet wird . In einer Eingab «, an den
Stadlrat Lörrach wird ausgeführt , diese Frankenabgabe
bedeute eine Sonderbesteuerung für einen kleinen Ten

deutscher Arbeiter und Angestellten , die in der Schweiz
ihr Brot verdienen , denn an keiner anderen Stelle der

Schweizer Grenze werde diese Abgabe noch erhoben . Es
wird ihre sofortige Aufhebung verlangt .

Engen , 15. Okt .
Der Badische Landbund beabsichtigt in Engen eine

neue Zeitung herauszugeben , die den Titel „ Hegauer
Volksbote " führen soll .

Konstanz , 16. Okt .
(Wiederher st ellung des Landflug -

Platzes . ) In einer Mitgliederversammlung des Ver -
eins für Luftschiffahrt am Bodensee wurde auch die Frage
der Wiederherstellung des Landflugplatzes Konstanz ^

ein -
gehend behandelt . Es wurde mitgeteilt , daß die Stadt -
Verwaltung die Notwendigkeit der Wiederherstellung des
Landflugpiatzes einsieht und in dieser Frage mit dem
Reichsverkehrsministerlum Verhandlungen angeknüpft
hat . Der Angelegenheit sei insofern wesentliche Bedeu - .
tung beizumessen , als der schnelle Ausbau des Luftver¬
kehrsnetzes in absehbarer Zeit die Einrichtung eines
zentralen Knotenpunktes l( Umsteigestelle ) in der Boden -
seegegend erforderlich machen wird und wenn bis zu die-
fem Zeitpunkt in Konstanz keine geeignete Flugplatz -
anlage besteht , ist die Gefahr vorhanden , daß dieser
Knotenpunkt irach einem ausländischen Flughafen ver -
legt wird .
Born Oberrhein , 14. Okt .

(Von der Fischerei am O b e r r h e i n . ) Am
letzten Sonntag fand in Rheinfelden auf Einladung der
Badisch - Schweizerischen Landesftschereisachvcrständigen
eine Versammlung aller basischen und
Schweizer Berufsfischer statt . Durch die Er -
richtung der Kraftwerke hat die Oberrheinfischerei ein -
schneidende Veränderungen erfahren . Der Lachs , der
über die in die eingebauten " ischtreppen nicht aufsteigt ,
kann nur noch durch die Schiffsschleusen über die ein -
zelnen Gefällstufen gelegentlich seiner Wanderungen auf -
steigen . Die Zahl der dieses Jahr durch Schleusungen
aufgestiegenen Lachse wird auf 4M —600 geschätzt . Für
andere Fischarten sind die Fischtreppen von hohem Wert ,
ihr Aufstieg wird ständig kontrolliert . So sind allein an
einer Treppe am Kraftwerk Laufenburg in 24 Stunden
1788 Fische aufgestiegen . Die Versammlung trat daher
mit aller Entschiedenheit für die Forderung von
Fischtreppen auch bei allen weiterhin entstehenden
Kraftwerken ein .

fius anöeren öeutschen Staaten .
Frankfurt cd. M . , 15. Okt . (E i n schweres Auto -

m ob i l ii n g I ii et ) , dem leider drei Kinder zum
Opfer fielen , trug sich heute mittag kurz nach 11 Uhr
auf der Wilhelmsbrücke zu . Eine Anzahl Kinder der
städtischen Kinderhcrberge , Röderbergweg 88, kam von
einem -Spaziergang zurück . Plötzlich sauste ein Auto , das
von dem Wirt Max G e r i g gelenkt wurde , über die
Brücke heran und in die Kinderschar hinein . Der neun -
jährige Zögling Peter Halblaub wurde so schwer ver -
letzt , daß er nach kurzer Zeit verstarb . Ein zweites Kind
trug einen schweren Oberschenkeibruch davon und dürfte
ebenfalls nach Ansicht der Aerzte kaum mit dem Leben
davonkommen . Ein drittes Kind wurde gleichfalls recht
erheblich verletzt . Der Autoführer , der frühere Besitzer
der Maximbar , Max Gerig , ist als einer der rück -
sichtslose st en Fahrer bekannt und hat schon ein -
mal ein Menschenleben durch sein Draufgängertum ver -
nichtet . Schon damals verstand man es . in weiten Krei -
sen nicht , daß man dem Manne nicht den Führerschein
entzogen hat . Er konnte bis zur Stunde ungehindert
durch die Straßen saufen . Das eine schwer durch einen
Oberschenkelbruch verletzte Kind dürfte zeitlebens ein
Krüppel bleiben . Die polizeilicke Untersuchung ergab
heute nachmittag , daß Gerig in schneller Fahrt ein aufder Brücke fahrendes Holzfuhrwerk überholen wollte und
dabei in die Kinderschar hineinfuhr .

Ravensburg , 16. Okt . ( 3000 Mark durch ge -
bracht ! ) Hier wurde ein Wjähriger Bursche verhaftet ,
der in dem Verdacht stand , den Einbruchsdiebstahl n
einem gräslichen Gute in der Nähe von Freiburg aus -
geführt zu haben . Der Festgenommene bequemte sich zu
einem Geständnis und gab an , die gestohlenen 3M0 Mk .
in wenigen Tagen in leichtlebiger Gesellschaft durchge -
bracht zu haben .

Die basischen Schneiöermeifter gegen den
hausie h«nöel .

Vom Handelsverband badischer Schneidermeister wird
uns geschrieben : Der Landesverband badischer Schneider -
meister e , V . Karlsruhe hat in einer Denkschrift auf die
außerordentlichen Schädigungen des badischen «Yewerbes
und Handels durch den Hausierhandel in Stoffen usw .
hingewiesen . In dieser Denkschrift wird erwähnt , daß die
orts - und meistens landsfremden Hausierer mit Mitteln
arbeiten , die von einem anständigen Geschäftsgebaren
sehr weit entfernt sind . Der Staat selbst wird durch die-
ses Treiben in großem Maße geschädigt , da nach der ge -
genwärtigen Gewerbeordnung eine ausreichende steuerliche
Erfassung dieser Gewerbetreibenden unmöglich ist. Dte
von den Hausierern angebotenen Gegenstände sind in
Qualität und Preiswllrdigkeit derartig , daß das Publikum
in ungeheuerem Maße geschädigt wird . Das gilt Haupt-
säcklich für die angebotenen , angeblich englischen Stoffen .
Es ist der Bevölkerung unbekannt , daß für echt englische
Stoffe im wesentlichen ein Einfuhrverbot besteht und ge-
genwärtig nur ein geringer Prozentsatz echt englischer
Stoffe eingeführt werden darf . Der Landesverband badi -
scher Schneidermeister hat in verschiedenen Fällen festge.
stellt , daß die mit der Bezeichnung „ englische Ware " ver -
kauften Stoffe die Verarbeitung nicht wert sind . In der
Hauptsache besteht die Ware aus Kunstwolle ( wiederver -
arbeitete alte Kleidungsstücke ) und wird in Deutschland
hergestellt . Die Ware erhält durch Leim und Appretur
ein bestechendes Aussehen . Auf diese Weise werden wei -
tere Kreise des Publikums schwer geschädigt und anderer -

seits entsteht für den Schneidermeister und ortsansässigen
Handel der größte Schaden dadurch , daß der Kundenkreis

dieser Geschäfte verloren geht . Der Landesverband badi -

scher Schneidermeister erhebt darum in der erwähnten
Denkschrift eine Reihe von Forderungen , aus denen be-
sonders hervorzuheben ist , daß Ausländern keine Hausie -
rerpatente zu erteilen sind . Die Denkschrift wurde der

badischen Regierung mit der Bitte um Einleitung weiterer
Maßnahmen zugestellt und es steht zu erwarten , daß der
wilde Stoffhandel , durch den der Fiskus selbst jährlich um
Millionen geschädigt wird , eine wesentliche Eindämmung
erfährt . Dem kaufenden Publikum selbst wird bei Ange -
boten von Hausierern größte Vorsicht empfohlen , denn
bis jetzt wurde in allen Fällen festgestellt , daß der von

Hausierern verkaufte Schund in der Regel um 100 Prozent
zu teuer bezahlt wird .

( * )

Amtliche Nachrichten .
Aus dem badischen Forstwesen . Wie amtlich mitgeteilt

wird , ist Forstamtmann Fuchs beim Forstamt Kandern

zum Forstamt Durlach versetzt worden .

( -5 )

flus öem sozialen Leben.
Der belgische Bergarbeiterstreik zu Ende.

Brüssel , 16. Okt . Nach einer Meldung aus Möns
wurde gestern die Arbeit in Borinage wieder auf¬
genommen und zwar sind ungefähr 75 000 Berg -
ärbeiter zur Arbeit erschienen ; eine ebenso große Anzah
ist noch ferngeblieben .

.

1 Mk . Pfe . | |
kostet nach folgendem Bezept ein selbstgebackener

Freunde und Schüler des Verewigten , die von auswärts
gekommen waren , folgten dem blumengeschmückten Sarge .
Stadtpfarrer Lugbauer von St . Ursula , der Pfarrkirche
des Verstorbenen , nahm die Einsegnung vor . Seine
Worte gaben der Verehrung des großen , gottesgläubigen
Gelehrten Ausdruck ; der Redner gab die äußeren Lebens -
daten und die innere Entwicklung des Sohnes der Stadt
Paderborn , der „ das Glück hatte , im Elternhaus neben
tiefem religiösen Empfinden auch die Anregung zu
ernster Betätigung zu finden und schon auf dem Schoß
seiner Mutter . f .\ M ? ssiasklängen Klovstocks zu lauschen "

,
wie Baeumker in seiner Selbstbiographie schreibt . Von
Freiherrn v. Hertling auf Grund seiner tiefschürfenden
ersten philosophischen Arbeiten sozusagen entdeckt, wurde
er auf den Lehrstuhl der Philosophie nach Breslau be-
rufen . Ueber Bonn und Straßburg führte 1912 der Weg
nach München . Sein Forschen war ein itinerarium
mentis ad Deum . Was Baeumker der Münchener Uni -
versität war , ging aus der Reihe der folgenden Nachrufe
hervor . Geheimrat Dr . Ed . Schwartz

'
im Namen der

Bayer . Akademie der Wissenschaften . Geheimrat Dr . von
Kraus als Rektor Magnifikus , Geheimrat Dr . Hei -
sen b e r g als Dekan der philosophischen Fakultät , Ge -
heimrat Dr . Erich Becher als Kollege und Freund .
Geheimrat Dr . Finke (Freiburg i . Br . ) , der Präsidentder Gorresgesellschaft , betonte die besondere Bedeutungdes international anerkannten Gelehrten Baeumker fürd,e Görresgesellschaft . Er erinnerte an seine erste Be -
gegnung mit diesem bor beinahe 50 Jahren , wobei dieser
ihn und andere für eine religiöse Organisation zu ge-
Winnen suchte , und an sein letztes Zusammentreffen mit
ihm , wobei der fchon Schwerkranke ihn um Aufklärung
in einer methodisch historischen Frage bat . Er sah darin
die beiden Pole des Baeumkerschen Schaffens , seine fest -
gefugte christlich religiöse Weltanschauung und seine
Icharfe , streng methodische Fvrscherarbeit , In der Ver -
einigung beider sei er ein leuchtendes Vorbild für die
Görresgesellschast , die in seinen Fußstapfen weiter wem»

Oetker - Kuchen
Manche Hausfrau weiss vielleicht garnicht , ein wie
billiges , nahrhaftes und wohlschmeckendes Nahrungs¬

mittel sie damit auf den Tisc/i bringen kann .

Br . oetkers sekiiiialtikickiQ
250 g Margarine ä Pfd 0.60 0.301 )
500 g Z.xker . . . 0 40
6 Eier ä 0 .12 0 .72
500 i> Weizenmehl , 0 20
l » äckcnen Dr. O rtker's Vanillin -Zucker . ,. 0 06
I Päckchen von Dr . OetKer's „Backin " . . „ 0 08
3 E - sIötf . I voll Kakao „ 0. 15
I kleine iVlilch Tasse Milch oder Rahm ■■ 0 0 *

M. 1.95

Die Butter liihre zu Sahne .
UDereilUng . gt, Zuc er Eioelb . Vauillinzucker,

Mehl , dieses mit dem Backin gemischt , Milcn daian und
zuletzt diu Sehne « der 6 E;weiss . — Teile die Masse , menge
unter die eine Halite den Kakao , fülle den leih abwechselnd
in die gefettete Form und backe den Kuchen 1—i 1/« Stunden .

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschälten
wenn vergriffen , durch Postkarte gratis und franko von

Br . A. öftfter, N ihmittelfabrik. Bielefeld
*) Eingetretene Preisschwankungen sind zu berücksichtigen . I

| bellt wolle . Ferner sprach ein Student der Philosoph !«
I im Namen der jüngsten Schüler des Entschlafenen , ein

Vertreter der Heeresorganisationsabteilung des Reichs -
wehrmmisteriums , ein Vertreter des Kath / Student »nver -
eins Ottonia ( München ), ein Sprecher der Münchener
Studentenschaft ; sie alle fanden warme und herzliche
Worte des Dankes und der Verehrung für den verdienst -
vollen Lehrer tfnd Förderer der studierenden Jugend ?.
Aus all diesen Ansprachen am Grabe des großen For »
schers und Gelehrten klang der Stolz und die Pietät
derer , die Clemens Baeumker im Leben gekannt und ihm
nachgefolgt waren als einer weithin ragenden Leuchte
wahrer , bis in die letzten Gründe der Dinge vorwärts
strebenden Wissenschaft . R . i . p .

Uraufführungen im Reiche . In Bochum kam von
V . S . Mangham ein Schauspiel „ China " zur dent »
schen Uraufführung . Das Stück , dessen dichterischer Werl
nicht allzu hoch angeschlagen werden darf , behandeli
Auseinandersetzungen von Rassefragen zwischen der
gelben und der europäischen Rasse und fand bei der vor -
sorglichen Inszenierung von Viktor Ahlers und guter
Darstellung nur einen Durchschnittserfolg . — Arthur
« chnitzlers „ Komödie der Verführung " kam in
Wien zur Uraufführung . Das Stück ist ein in die
Breite geratenes Durcheinander von „Liebelei " und
„ Anatol " -Anklängen . Schnitzler wollte mit dem Stück
aller Wahrscheinlichkeit nach ein Bild der menschlichen
Gesellschaft nach dem Kriege geben . Obgleich Schnitzler
einige Male vor den Vorhang gerufen wurde , war die
Aufnahme doch eine sehr geteilte . — In Frankfurt
a . Main kam von John Galsworthy ein Schauspiel
„Loyalität "

zur Aufführung . Dem Stück dient ein Kri -
minalfall zum Vorwurf , in dem die Gesetze der Loyalität
behandelt werden . Das Stück selbst — trotz auter Dar «
stellung — ließ das Publikum kühl .
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Em Nachwort zum mittelbKöifthsn
Parteitag in GffZnburg .

Als am 19 . und 20. September d . I . droben in
ber äußersten Süd ^cke Badens , ln Radolfzell , der
Landesparteitag öer badischen Zentrumspartei ab-
gehalten wurde , war es vielen Parteifreunden trotz
besten Willens infolge der weiten Entfernung nicht
möglich, der Tagung beizuwohnen . Es ist daher
allgemein begrüßt worden , als bekannt wurde , daß
die Parteileitung noch sogenannte lokale Par¬
teitage abzuhalten gedenke . Mittel baden ,
iKte ! alte Hochburg der Partei , kam zuerst an d>W
Reihe Am vergangenen Sonntag hat er nun statt -
gefunden , der m i t te I b a d i f che Parteitag .
Was war das für ein Massenbesuch trotz des Herr -
lichsten Hzrbstwetters , das mit unwiderstehlicher Ge - '
Walt hinauslockte in Gottes freie Natur . Da sah i,
man wieder , daß die Zentrumsmänner und Jen -
trumsfrauen gerade im gegenwärtigen Moment das
innere Bedürfnis empfinden , ihre Liebe
und Verehrung gegenüber den Führern ,
liifä im Vordertwffen des harten Kampfes stehen
und fast tagtäglich von den Gegnern des Zentrums
in fanatischer Wut angegriffen und besudelt wön-
den , zum Ausdruck zu bringen und ihnen aufrichtig
zu danken , daß sie in so aufopfernder trefflicher
Weife das Wohl des deutschen Volkes in überaus
schwerer Zeit verfechten.

Mrineir aber beistand ohne Zweifel das starke
Bedürfnis , mit den Führern aus . den
Reichs - u it Landesparlamenten zu¬
sammenzukommen, um aus berufenem Munde zu
hören , wie es sich um die zurzeit im Brennpunkt
des politischen Interesses stehenden Fragen ver-
halte . Und sicher sind die gegen 2000 Besucher der
Massenversammlung , in der alle Berufe vertreten
waren , auf ihre Rechnung gekommen. Eine Jubel -
stimmung ohnegleichen ging durch die Reihen der
Versammlungsteilnehmer , als der hochverehrte und
von gewisser Seite in fo gemeiner Weise
veirsfolM Reichskanzler a . D . Dr . Wirth
Ä^n Saal betrat . Die geistige Ovation ,
die ihm dargebracht wurde , urO der fast end¬
lose Beifall , den seine Rede, bie wieder ein M e i -
sterwerk der Rhetorik war , gefunden hat ,
bewii ^seini ihm sicherlich mehr als Worte , djaß seünq
einstigen Wähler heute noch gerade so treu und fest
zu ihm stehen , wie in jenen Tagen , wo er in heißem
Mjngein das ! Erbe unseres unvergeßlichen Schüler
zurückgewonnen hat . Seine Ausführungen geißelten
die sinnlose Jnberessenpolittk und waren ganz aus
die große Linie weltpolitischer Betrachtung gestellt.
Gewiß waren alle Zuhörer mit ihm einig , wenn er
betonte, daß' die Singchchlagene Politik
Mäßig p,n,g , die sich überall durchzusetzen l&M
ffnne , nicht durch eine neue Rechtsschwen -
k 3 iSgl inj Gjeßahr gebracht werden dürfet Der
Gedanke des Bürgerblocks sei der un -
glücklichste , den man habe erfinden können.
Es sei höchste Aufgabe der Mittelparteien , zu ver-
suchen , eine Brücke zwischen Besitz und Arbeit
zu schlagen . Auf denselben Ton warein auch die!
Wusführungen der beiden pnWren Rchner , des
Herrn Staatspräsidenten Dr . Köhler und Prälaten
Dr . Schofer gestimmt . Es waren herrliche Reden,
die alle Herzen höher schlagen ließen und gewiß
ihre Wirkung nicht verfehlen werden.

_
Die sich anschließende Aussprache hielt eine wirk-

lich schöne Höhenlinie ein . Es sprachen Vertreter
>. ^ r verschiedenen Berufe : des Handwerks , des Ar -
beiterstandes und der Beamtenschaft. Sie alle wa-
ren einmütig der Auffassung , daß nur
die Ze n trumslpo l itiik füjr Sstjand und
Volk die einzig richtige ist und die darum
ichtckt alle zur unverdrossenen Arbeit für frils Jen -
trumsideale aufforderten .

Die große Heerschau ist nun vorüber . ^Jetzt gilt
es , draußen im - Lande praktisch im Sinne der
Offenburger Tagung zu handeln . Dann mögen die
Stürme noch so sehr toben , die Grundsätzedes
Zentrums werden sich durchsetzen zum
Wohle für Volk und Vaterland . Allein eine Par -
tei ohne genügende finanzielle Grundlage ist trotz
der intensivsten Arbeit vieler stets im Hintertreffen .
Darum muß auch diese Frage ihre Lösung finden
durch die Bezirks - und Lokalorganisa¬
tionen , die systematisch und regelmäßig zu ar -
besten haben in Agitation und Belehrung .
Unsere weltanschaulichen Gegner arbeiten vielfach
rühriger als viele in unseren Reihen . Ist die Lokal-
Organisation , insbesondere das Vertrauens -
m ä n n e r s y st e m , auf breitester Grundlage über -
all durchgeführt oder ausgebaut , arbeitet sie das
ganze Jahr über , und ist besonders die Partei -
presse in jedem Bezirk und Ort entsprechend ge-
achtet und selbst auf dem Posten , dann erst sind wir
allen Stürmen gegenüber , mögen sie von rechts oder
links kommen, gewappnet . Dann wird auch in alle
Zukunft , wie so oft schon in der Vergangenheit , das
IWchjü gelten : Fsst nach jedem Sturm steht und
bleibt der Zentrumsturm ! Dr . H.

( * )

Kirchliche Nachrichten.
Der diesjährige Schulsonntag.

_
Am Sonntag den 9. November wird in der üb-

liehenWeise der diesjährige Schulsonntag in der
Erzdiözese Freiburg abgehalten . Wir machen jetzt
schon die Elternvereinigungen darauf aufmerksam ,
damit sie die nötigen Vorbereitungen für entspre-
chende Versammlungen treffen können. Das Thema
des diesjährigen Sonntags ist die Bedeutung der
religiös - sittlichen Unterweisung der Kinder und
Jugendßtchen in der Schule und die Aufgaben , die
Elton und Lehrern hierbei zufallen . Geeignetes
Material für Vorträge findet sich in den Schriften
der Zentrale der katholischen Schulorganisation in
Düsseldorf und des Volksvereins in M .-Gladbach.

11 . Lanöestagung öer Cäcilien-vereine .
Zillingen , 14 . Okt . In selten feierlicher Harmnoie

Jubtn unsere herrlichen Münsterglocken am SoNntag vor -
mittag zum Hochamt . Läuteten sie doch gleichzeitig die
Aroße Landestagung der Cäcilien - Vereine der Erzdiözese

Freiburg ein , welche zum ersten Male in den Mauern
der Schwarzwaldhauptstadt tagte . Die feierliche , l«vi -
tierte Festmesse zelebrierte der Vertreter der Kirchenbe -
Hörde und d : s Herrn Erzbischofs , Domkapitular Dr .
Weiß . Voraus ging die Festpredigt des Herrn Stadt -
Pfarrers H a l l e r - Lörrach , eines Sohnes unserer Stadt ,
der nach 25 Jahren zum ersten Male wieder unsere Kan -
zel betrat . In begeisternden Worten legte der Festpre -
diger die Berechtigung und Notwendigkeit des Kirchenge -
sanges aus der hl . Schrift dar und mahnte eindringlich ,
die Pflicht des Lobes Gottes durch den Gesang durch
aktive und passive Beteiligung am Kirchenchor zu erfüllen .
Verherrlicht wurde der Gottesdienst durch die Vorzug -
lrchen Gesänge des Villinger Münsterchors , der u . a . die
Festmesse „ in honorem S . Raphaelis Archangeli " von
Witt sang .

Anschließend fand in der Festhalle die Mitgliederver -
sammlung des Landesdiözesanvereins statt . In seiner
Begrüßungsansprache führte der Diözesanpräses , Dom -
kapellmeister Schweitzer , aus , daß durch den Krieg und
die Nachkriegszeit auch die Kirchenchöre schwer gelitten
haben , so daß auf der letzten Kirchensynode eine Neu -
organisation besprochen wurde . Eingehend legte er die
Bedeutung der Cäcilienvereins -^ rganisation dar , die be-
reits eine bedeutende Verbesserung der früher gar sehr
im Argen liegenden Kirchenmusik herbeigeführt hat . Im
einzelnen gab er Richtlinien für die Geistlichen und Chor -
dirigenten zur Erzielung einer guten Kirchenmusik und
für die Weiterbildung der Organisten . Verschiedene An -
träge wurden besprochen . Angenommen wurde der An -
trag , wieder ein Vereins -Organ mit dem Titel „ Der
Kirchensänger " einzuführen . Ferner sollen überall Be -
zirksorganisationen mit einem Bezirkspräses an der
Spitze durchgeführt werden . Der Beitrag der Pfarrver -
eine an den Diözesan -Veröand wurde auf 5 Mark festge¬
setzt. Gewünscht wurde serner die Förderung der Ein -
führung des Gregorianischen Chorals , besonders auf dem
Lande . Es soll eine bessere Ausbildung im Choralgesang
in den Lehrerseminaren angestrebt werden ; ferner sollen
Choralkurse sowohl in den einzelnen Bezirken , wie in
Beuron abgehalten werden . Ein neues „ Magnificat "
wird wohl erst in einem oder zwei Jahren in Aussicht
genommen ; bis dahin wird die Beilegung eines Anhanges
mit den entsprechenden Choralgesängen in Erwägung ge-
zogen . An der Aussprache beteiligten sich

" die aus allen
Teilen des Landes erschienenen Herren Geistlichen und
Chordirigenten sehr '

lebhaft . Namentlich Herr Dom -
kapitular Dr . Weiß förderte durch seine sachlichen Dar -
legungen die Aussprache sehr wesentlich und ließ bei allen
Punkten das lebhafte Interesse der Kirchenbehörde an
der Förderung des Kirchsngesanges und der Cäcilienver -
eine in ideeller wie materieller Beziehung erkennen .

Der Nachmittag galt den aroßen musikalischen Veran -
staltungen in der Benediktinerkirche ünd in der Festhalle .
Aus der ganzen näheren und weiteren Umgebung waren
dazu die Kirchenchöre erschienen , um die Schönheit des
kirchlichen und weltlichen Gesanges zu zeigen , um darzu -
tun , wie auch mit einfachen Mitteln Erhebendes , nament -
lich im Kirchengesang , geleistet werden kann . Es betei -
ligten sich die Kirchenchöre von Villingen , Dauchingen ,
Weilersbach . Tennenbronn , Bad Dürrheim , Unterkirnach ,
DoNaueschingen , Wolterdingen , Hüfingen , Hornberg , so¬
wie die Schüler des Missionskonviktes Donaueschingen
und die Schulbrüder von Maria Tann . Zur kirchen -
musikalischen Andacht war trotz des herrlichen Herbst -
Wetters die geräumige Benediktinerkirche gedrückt voller
Menschen , die von hier und auswärts in Scharen herbei -
geströmt waren und dadurch ihr Interesse an einem
schönen liturgischen Gesang bekundeten . Die Predigt
hielt Prior P . Dominikus Johner aus Beuron , der in
geistvollen Darlegungen die Einwirkung des Kirchenge -
sanges auf die menschliche Seele darlegte . Deutsche und
lateinische Kirchengesänge , von den einzelnen Kirchen -
chören vorzüglich vorgetragen , bildeten den musikal schen
Teil . U . a . wurde d ' e „ Missa in honorem Stanislai Kost -
kae " von Eder zu Gehör gebracht . Die Schönheit des
Gregorianischen Chorals zeigten in wunderbarer Rein -
heit die Schüler des Donaueschinger Missionskonviktes
und die Schulbrüder von Maria Tann .

Nach Schluß der musikalischen Andacht fluteten die
Zuhörer sofort zur Festhalle zur weltlichen Feier . Im
Nu waren die weiten Räume mit etwa 2000 Menschen
gefüllt . Wiltingens Münsterchor und Orchesterverein un¬
ter Leitung des Chordirektor Huth leiteten die Feier mit
dem glänzenden Vortrag von Schuberts „ Allmacht " ein .
Namens des DiözesaN -Verbandes begrüßte der Präses ,
Herr Domkapellmeister und Domvikar Schweitzer ,
namens der Pfarrgemeinde Villingen Herr Stadtpfarrer
Kling die Versammlung , namentlich auch die Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden . Mit zahlreichen ,
guten Vorträgen schöner Volkslieder zeigten die verschie -
denen Kirchenchöre ihr Können auch auf dem Gebiete
weltlicher Sangeskunst . In einer längeren Ansprache
verbreitete sich Herr Domkapellmeister Schweitzer über die
Entwicklung der Kirchenmusik und ihre Pflege . Für die
Angehörigen der Kirchenchöre forderte er neben Reinheit
des Gesanges auch Reinheit des Herzens , um so den
Gottesdienst » aus tiefstem inneren Leben heraus wirklich
erhebend zu gestalten . Allen Mitwirkenden dankte er
herzlich für den schönen Tag . Herr Domkapitular Dr .
Weiß drückte vor allem seine tiefe Befriedigung über
den heute gezeigten hohen Stand des Kirchenges,inges aufdem Schwarzwald aus . Die tief innerliche , religiöse Na -
tur des Schwarzwälders sei hierfür ein überaus günstiger
BodeN . Der heutige Tag in seinem prächtigen Verlauf
habe ihn aufs neue aufgemuntert , bei den Kirchenbehör -
den die Interessen der Cäcilienvereine aufs beste zu ver -
treten . Besonderen Dank zollte er Herrn Stadtpfarrer
K l i n g - Villingen für die vorzügliche Organisation der
Veranstaltung .

So darf diese Landestagung der Cäcilienvereine als
ein Markstein des Fortschritts in der Nachkriegszeit be-
zeichnet werden , sowohl in organisatorischer , wie künst -
lerischer und propagandistischer Beziehung . Die mitwir -
kenden Vereine haben durch ihre Darbietungen sicherlich
nicht nur gegenseitig viel gelernt , sondern alle Teilnehmer
aus nah und fern haben auch neue Begeisterung zur
Förderung edler Kirchenmusik geschöpft .

- ( * V

Lanöwirtfchast .
Herbstberichte.

In Ortenberg ist das Herbsten in dollem
Gange , und zwar wird vorerst der weiße Elbling Weiß¬
herbst und roter Burgunder geerntet . Das Mostgewicht
betrug bei ersterem 8S— 92, für Weißherbst 90—96 und
roten Burgunder 94—96 , für weißen sogar 103 Grad .
Auch in Zell - Weierbach sind die ziemlich niederge -
stimmten Erwartungen übertroffen worden .

""
Die Quan¬

tität und die Qualität des Neuen ist recht befriedigend .
Im allgemeinen wird der 1922er noch übertroffen . Ebenso
günstige Verhältnisse werden aus dem Markgräflerland
gemeldet . Aus Buggingen wird berichtet , daß der 1924er
ein recht bekömmlicher Wein werden wird .

Einforderung von Aufwertungsbcträgen bei der
Landabgabe .

Durch Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom
30 . September 1 »24 werden die Finanzämter ermächtigt ,
von der Einforderung von Aufwertungsbeträgen zur
Lohnsteuer 1923 und zur Arbeitgeberabgabe sowie von
der Erhebung von Verzugszuschlägen dann

abzusehen , wenn der Zahlungstermin nur um wenige
Tage überschritten worden ist und eine absichtliche Ver -
zögerung durch den Steuerpflichtigen nicht vorliegt . Der
Erlaß des Relchsfinanzministers läßt eine entsprechende
Anweisung bezüglich der Landabgabe , welche die Land -
Wirtschaft entsprechend der Arbeitgeberabgabe der Jndu -
strie und des Gewerbes zu entrichten hatte , ver -
missen . Die Badische Landwirtschafts -
k a m m e r ist deshalb in einer Eingabe an das Reichs -

Ministerium der Finanzen dahin vorstellig geworden , da«die für die Industrie und das Gewerbe bezüalich der Ar 1
beitgeberabgabe gewahrten Erleichterungen auch bei
Landwirtschaft hinsichtlich der Landabgabe zuaebilliato" den . Mit Rücksicht darauf , daß die badische Lan ^
Wirtschaft durch die Landabgabe sehr hart rmtgenomme ,worden ist, wurde beantragt , daß für Baden allgemei «von einer N a ch f o r d e r u n g von der Lani « bqabe a b
gesehen wird .

lianäel und Volkswirtschaft.
Vom süddeutschen Eisenmarkte .

Nach Ermässigung durch den Roheisenverband
stellen sich nunmehr die Roheisenpreise bei Lieferung
in das besetzte Gebiet für Hämatite -Roheisen auf
102 Dollar -G .- M . , für Giesserei - Roheisen I auf 85
Dollar -G .- M . , für Giesserei -Roheisen III auf 83 Dol -
Iar -G .- M . , alles für die 1000 kg , Frachgrundlage
Ludwigshafen (Umschlagsbahnhof ) , bei Liefe¬
rung in das unbesetzte Gebiet für Hämatite -Roh¬
eisen auf 102 Dollar -G .-M . für die 1000 kg , Fracht¬
grundlage Mannheim (Umschlagsbahnhof ) , für
Giesserei -Roheisen I auf 85 , für Giesserei -Roheisen
III auf 83 Dollar -G .-M . , alles für die 1000 kg ,
Frachtgrundlage Mannheim (Umschlagsbahnhof )
oder Karlsruhe (Umschlagsbahnhof ) . Es gilt je¬
weils der Preis , der auf Grund obiger Frachtbasis
frei Verbrauchsstation am niedrigsten auskommt .
Während die Bezugsmöglichkeiten in Fertigeisen für
die Grosshändler die denkbar besten sind , wollen die
Klagen über den Absatz an die Kleinhändler und
Verbraucher nicht verstummen . Dank der grossen
Lagervorräte auf den rheinisch -westfälischen Wer¬
ken kann der Bezug von da in schlanker Weise er¬
folgen , eine günstigere ' Bezugsmöglichkeit hinsicht¬
lich der Preise bietet aber nach wie vor der lothrin¬
gische Markt . Daneben fehlt es aber auch nicht an
günstigen Angeboten von der Saar . Zu den regel -
mässigsten Abnehmern des Handels gehörte das
Handwerk , das wohl ununterbrochen Ware bezog ,
aber immer nur in kleinen Quantitäten . Die regel¬
mässigen Grossabnehmer fehlten den Grosshändlern ,
und deswegen kamen bei den Umsätzen keine erheb¬
lichen Mengen in Betracht . Die Maschinenfabriken
aller Art fanden sich nur mit sehr mässigem Bedarf
am Markte ein . Sehr empfindlich verspürt man die
schwache Beschäftigung der Waggonbauanstalten in
beschränkten Eisenankäufen . Die Forderungen für
Stabeisen hielten sich zwischen etwa 150 und 152 . 50
Mark je 1000 kg ab Lager , bei grösseren Entnahmen
war auch mitunter noch etwas günstiger im Einkauf
anzukommen . Das Geschäft in Gas - , Siede - und
Dampfrohren war sehr still . Die eingeschränkte Tä¬
tigkeit im Baufach , der geringe Bedarf der Maschi¬
nenfabriken und nicht zuletzt der Schiffswerften hat
den Verbrauch an Röhren stark vermindert . In das
Ausland konnten stets Pöstchen in Gas - und Dampf¬
rohren plaziert werden , allerdings meist zu Preisen ,
die gegenüber den Inlandserlösen wesentliche Ver¬
schlechterung bedeuteten . Das Drahtgeschäft war
nach wie vor unentwickelt . Ersatz für das träge In¬
landsgeschäft im Export zu suchen , misslang , weil
das Ausland nur bei sehr niedrigen Preisofferten
kauflustig war . Ueber dem Markt in Altmaterial
waltete kein günstiger Stern . Die Nachfrage der
rheinisch -westfälischen Werke hat eher weiter abge¬
nommen , jedenfalls bestand keine Möglichkeit zur
Unterbringung grösserer Posten , weil die Abnehmer
selbst noch reichlich für ihren minimalen Bedarf
versorgt sind . Ein grosser Teil der rheinischen und
westfälischen Werke hat sich sogar völlig aus dem
Markte zurückgezogen . Die wenigen Werke , die
zum Kauf entschlossen sind , halten die Einkaufsmen¬
gen ungewöhnlich niedrig , schon im Hinblick auf die
mehr und mehr nachgebenden Preise . Zweifellos
spielt bei der eingeschränkten Tätigkeit am Schrot¬
markte auch die ungünstige Lage des Geldmarktes
keine untergeordnete Rolle . Im rheinisch -westfäli¬
schen Industriebezirk stellten sich die Preise zuletzt
etwa wie folgt , frei Werk : für Stahlschrot auf 60
Mark , für Kernschrot auf 58 Mark und für Dreh¬
späne auf 50 Mark . Wesentlich niedriger sind die
Preise , welche die mitteldeutschen Werke für Alt¬
material anlegen ; so bieten diese u . a . für Kern¬
schrot selten mehr , als 45 Mk . Auch am Gussbauch¬
markt war wenig Nachfrage vorhanden und der Um¬
satz daher schwach . Mässige Mengen waren höch¬
stens in handlich zerkleinertem Maschinengussbruch
verkäuflich , wofür etwa 72— 74 Mk . frei Werk zu er¬
zielen waren . Abnehmer für IIa Gussbruch zu fin¬
den , gelang sehr selten , und dann zu sehr gedrückten
Preisen .

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :

Nachdem die Annahme der Dawesgesetze zwar eine
immertyn bemerkbare Belebung des Holzgeschäftes ,
aber durchaus keinen Konjunkturumschwung oder
gar eine Hausse brachte , glaubt man jetzt vielfach
an den Anleihe -Erfolg , der in Aussicht steht , über¬
triebene Erwartungen knüpfen zu können . Es ist im
Interesse eines stabilen Rundholz -Preisniveaus , das
der deutschen Schneidemühlenindustrie dringend not¬
tut , zweckmässig , vor Ueberschätzungen zu warnen .
Drei Voraussetzungen müssten sich erfüllen , wenn
der Holzmarkt grundlegende Veränderungen erfah¬
ren sollte ; ein Aufblühen des Baumarktes mit star¬
kem Absatz von Bauholz , dadurch Verbrauch der
grossen Mengen von minderguter Schnittware , Be¬
friedigung des Geldbedürfnisses verschiedener Holz
verarbeitender Industrien und schliesslich die Mög¬
lichkeit , den Export zu heben . In allen diesen Be¬
ziehungen werden die Holzgewerbetreibenden vor¬
sichtig denken und disponieren müssen , um sich vor
Enttäuschungen zu bewahren . Die Lohnbewegung ,
deren erste Ansätze sich am Holzmarkt zeigen ,
dürfte keineswegs anregend wirken , und sie sollte
durch preisabbauende Massnahmen und Fortsetzung
einer geeigneten staatlichen Taktik gehemmt , bezw .
unmöglich gemacht werden . Erfreulich ist es , dass
der Holzhandel , der die Gewohnheiten der Inflations¬
zeit immer mehr überwindet , besonnen einkauft , sich
nicht mehr übernimmt und die Umsätze in ein rich¬
tiges Verhältnis zu den Betriebsmitteln bringt . Man

kann
.
feststellen , dass der Holzmarkt wesentlich atSolidität gewonnen hat , indem die Erscheinungen dei

Nachkriegszeit im grossen und ganzen verschwund ersind . Im einzelnen betrachtet , ist das Geschäft it
guter Tischlerware reger als der Absatz von Bau
holz , der sich im September erheblich gesteiger 1
hatte , wobei allerdings grössere Umsätze mit dem
Handel , der seine Läger ergänzte , in Frage kamen
Das Schwellengeschäft liegt brach , die Einkäufe da
Eisenbahnzentralamtes ruhen .

Börsenbericht .
Berlin , 16 . Okt . Weder der überraschend starkv

Zeichnungserfolg der Reparationsanleihe , noch di<
Begeisterung des In - und Auslandes über den glück
lich vollendeten Flug des Zeppelinluftschiffes ver¬
mochten heute die Unternehmungslust der Börse an¬
zuregen . Das Geschäft war im Gegenteil heute nocl
geringer als an den vorangegangenen Tagen und die
Tendenz vor allem am Anleihemarkt sehr nachge¬
bend . Die Hoffnung , die man nach der vorgestrigen
Erklärung des Reichsfinanzministers hinsichtlich
einer gewissen Schwankung in der Stellung der Re¬
gierung zur Aufwertungsfrage glaubte hegen zu
dürfen , erwiesen sich zum Bedauern der Spekulation
als unbegründet . Das Reichsfinanzministerium hält
an seinem Standpunkt fest . Diese Enttäuschung
brachte abermals eine erhebliche Menge von An¬
leihepapieren auf den Markt , sodass sich ein neuer
Kurssturz ergab . Man handelte gegen Mittag Kriegs¬
anleihe mit 550 Brief , Schutzgebiete mit 6 , Zwangs¬
anleihe mit 11 ,25 , 3 ^ Preuss . Konsols mit 1125 , 23er
K .-Schätze mit 160 . Auch Industriepapiere bliebet
heute etwas vernachlässigt . Die Börse war vei>
stimmt darüber , dass trotz des Gelingens der Repa -,
rationsanleihe die privaten Kreditverhandlungen int
Auslande , besonders diejenigen der Grossindustrie ^
nur sehr langsam fortschreiten . Bisher sind die mew
sten Meldungen über derartige private Kredite
schliesslich wieder dementiert worden . Die Hoffnung
gen auf eine durchgreifende Besserung der Ges
schäftslage sind dementsprechend .

16 . Okt.
Die heutigen Qevisennofierunggn stellen sich wie folgt .

15. Okt . 16 . Okt .
Geld Brief Geld Brief

Amsterdam 164.44 - 165.26 164 .09 16491
Buen .-Aires 1.55 l 56 1.54 155
Brüssel 20 .17 20 .27 2015 20. 25
Christiania 59 .65 59 .85 58 60 58.90
Kopenhagen 72 .57 72 93 71.72 72 .08
Stockholm 111.37 III 93 111.37 111.93
Helsingfors 10.43 10.59 10. i>2 10.53
Italien 18 33 18.43 18.32 18 42
London 18.85 18.94 18.82 18.91
New -York 4.19 4.21 ■4. 19 4.21
Paris 21 .84 21 .94
Schweiz 80.35 80 .75 80 .40 80.80
Spanien
Lissabon

56 26 56 .54 55 .96 56 .24

Japan 1.63 1.64 1.63 1.64
Rio de Jan . 0.47 048 047 0.48
Wien 5.92 5.96 5.92 5.95
Prag 12 48 12.54 IV. 19 12 .55
Jugoslavien
Budapest

5.90 5.93 5 92 5 .95
5.48 5.50 5.47 5.50

Soiia 3X6 3.03 3.06 3.08
Danzig 75.21 75.59 75.21 75.59

Gebrüder Knauber M a n n h e i m . DaS
Stammkapital der Gebrüder Knauber , Brennerei - und
Weinhandelsgesellschaft m . b . H . in Mannheim ist
von einer Million Mark auf 1000 Goldmark umge¬
stellt und auf 2000 GM . erhöht worden . Der Name
der Firma wurde in „Phillipp Knauber u . Söhne ,
Brennerei - und Weinhandelsgesellschaft m . b . H .

",
in Mannheim umgeändert .

Carl Landes u . Söhne G . m . b . H . in
Mannheim . Mit einem Stammkapital von
110 000 Goldmark wurde die Carl Landes u . Söhne
G . m . b . H . in Mannheim gegründet . Gegenstand des
neuen Unternehmens ist Herstellung und Vertrieb
aller Erzeugnisse der Holzindustrie .

Ettlinger u . Weber G. m . b . H . Mann¬
heim . Die Bezeichnung der Firma wurde in
„ Holzhandelsgesellschaft Silvana m . b . H .

" in Mann¬
heim umgeändert .

T u r b i n a A .-G . Mannheim . Das Grund¬
kapital ist von 3,6 Mill . Mark auf 720 000 Goldmark
umgestellt worden .

Die . Drais werke G . m . b . H . in Mann¬
heim haben das Stammkapital von 800 000 Mark
auf 400 000 Goldmark umgestellt .

Mannheimer Klein - und Grossvieh -
markt . Handel ruhig , in Grossvieh und Schwei¬
nen Ueberstand . Preis pro 50 Kilo Lebendgewicht
in Goldmark : Ochsen 24—50 , Bullen 35 —45 . Rinder
und Kühe 12 — 52 , Kälber 62—80 , Schafe 24 36,
Schweine 70— 88 Mark .

Mannheimer Pferdemarkt . Handel
ruhig , Preise pro Stück Wagenpferde 1000— 2000
Mark , Arbeitspferde 600— 1900 Mk . , Schlachtpferdfc
50— 100 Mark .

Schweine markt in Bruchsal am 15 - Ok¬
tober . Angefahren wurden 186 Milchschweine und
62 Läufer . Verkauft wurden 140 Milchschweine
und 50 Läufer ; höchster Preis per Paar 35 bezw . 65
Mark , häufigster Preis per Paar 25 bezw . 45 Mark ,
niedrigster Preis per Paar 20 bezw . 35 Mark .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 16. Okt .
Es notierten heute prima Markthopfen Mk . 300 bis
320 , mittlere 240 —290 , geringe 190—230 , Gebirgs -
hopfen 300— 330 , Spalter Landhopfen 300— 350 , Hai -
lertauer 300 —330 , mittlere 250—290 , geringe 200
bis 240 und Württemberger 290—320 bezw . 240 bis
280 für mittlere Qualitäten . Die Zufuhr betrug heute
150 Ballen , der Umsatz 60 Ballen . Tendenz ruhig .



Veite 4 Areitap . den 17 . Oktober 1924

Mrömisther Luxus.
Von Josef S > c 1 e f.

Wer die Ueberschrift liest , wird an die unmäßige
Schwelgerei vornehmer Römer denken und an die Anek-
boten , die darüber umlaufen . Neuere Forscher , unter
denen der große Geschichtsschreiber Theodor Mommsen
und der Kulturhisto

'riker Ludwig Friedländer die be-
deutendsten sind , haben uns einen richtigeren Begriff vom
altrömischen Leben gegeben . Dem Laster der UnmciHigkeit
waren nur einge Protzen der Hauptstadt und einige
schlechte Kaiser ergeben ; die Kaiserzeit im allgemeinen
hat , dank dem praktischen Römergeist und dem durchs
ganze Land verbreiteten griechischen Schönheitssinn , zwei
edlere Arten von Luxus gekannt und gepflegt : den
Wasserluxus und den ästhetischen oder Kunstluxus .

Die Quellen der Gebirge , teils in unterirdischen
Röhren , teils auf gewaltigen Bogenreihen , deren Gesamt -
länge S8 deutsche Meilen betrug , in die Hauptstadt ge-
leitet , ergossen sich rauschend aus künstlichen Grotten ,breiteten sich wie Teiche in weiten , reich verzierten Be -
hältern aus , oder stiegen plätschernd in dem Strahlen
prächtiger Springbrunnen auf , deren Hauch die Sommer -
Inft erfrischte und reinigte . Der berühmte Arzt Galenus
rechnet zu den Hauptvorzügen Roms die Menge und
Schönheit der Brunnen , von denen keiner übelriech 'ndes ,
schmutziges oder zu hartes Wasser spende . Die sämtlichen
Leitungen lieferten um das Jahr 100 n . Chr . 1080 000
Kubikmeter täglich , das macht auf den Kopf der nicht ganz2 Millionen betragenden Bevölkerung 540 Liter , gerade
das Doppelte der Menge , die man heute als das leider
noch nirgends erreichte Ideal städtischer Wasserversorgung
erstrebt . Die bis ins dritte Jahrhundert noch wachsende
Wassermasse machte nicht allein den Aufenthalt in den
großen öffentlichen Anlagen zu einer genußreichen Er -
holung , sondern veranlaßte auch stete Vermehrung der
öffentlichen Bäder ( d . h . der Wannenbäder ; im Tiber an
jeder beliebigen Stelle zu baden , stand jedermann frei ,
namentlich am Marsfelde wimmelte der Strom von
Schwimmern ), die wegen ihres billigen Preises (1%
Pfennig ) auch den Armen zugänglich waren . Die Zahlder mit einem Bassin verbundenn Brunnen betrug im
4 . Jahrhundert 1352 . Die meisten waren mit Kunstwerken
verziert und demnach benannt : Brunnen des Orpheus , des
Prometheus usw . Seit die Verwaltung im Jahre
11 v . Chr . kaiserlich geworden war , hörte nicht bloß der
Wasserzins auf , den Privatpersonen bis dahin für regel -
mäßige Benutzung hatten zahlen müssen , sondern jeder
erhielt auch umsonst die Erlaubnis , Wasser in sein Haus
ZU leiten ; fast jedes Haus befaß Leitungsrohre , die in
schöne Becken Wasser ergossen . Um diesen Zustand wür -
digen zu können , muß man wissen , daß noch in den 40er
Jahren des 19 . Jahrhunderts die armen Leute Londons
jede Feuersbrunst darum als ein Glück begrüßten , weil
da die Hydranten der Straßenleitung geöffnet wurden
und sie sich einmal an leidlich reinem Wasser satt trinken
konnten ; zu der kühnen Hoffnung , sich einmal waschenoder gar baden zu können , hätte sich damals kein Be -
wohner der Lumpenviertel aufgeschwungen.

Das übrige Italien und die Provinzen blieben in
diesem edlen Reinlichkeit ? - und Erquickungsluxus hinterRom nicht zurück . In einer Anzahl von alten Städten
bezeugen teils Bogengänge , teils Röhren mit städtischem
Stempel, teils Inschriften die Versorgung der Öffentlich-
keit und der Privatwohnungen mit Wasser . Von den
Großstädten berichten die Schriftsteller der Zeit , daß sie

ebenso reichlich und gut versorgt waren wie Rom . Was
die Güte betrifft , fo schreibt Libonius vom Wasser Antio -
chias , es fei so klar , daß der gefüllte Eimer leer erscheine ,
und so wohlschmeckend , daß es zum Trinken einlade .
Selbst in Afrika haben auch die kleinsten Städte diese
Wohltat nicht entbehrt . Reste altrömischer Wasser -
Leitungen findet man bis in die entlegensten Winkel
Marokkos und anderer heute halb oder ganz wilder
Länder , z . B . Tripolis , hinein . Ruinen der Wafserleit ing
von Karthago (zwei Meilen nordöstlich vom heutigen
Tunis ) begleiten den Reisenden , in gerader Linie ge-
messen , acht Meilen weit , die wirkliche Länge beträgt
wegen der Krümmungen das Doppelte . Bedeutende Reste
findet man auch in Gallien (Frankreich ) . Die Brücke , die
in drei Stockwerken von Bogengängen über die Talschlucht
des Gard führt , ist ein Rest der Wasserleitung , die die
Stadt Nimes (damals hieß sie Nemasus ) mit frischem
Quellwasser versah . Ein französischer Gelehrter gab im
Jahre 1854 eine Sammlung römischer Inschriften heraus
und machte dabei die Bemerkung : „ Unsere auf ihre tcch -
nifchen Fortschritte so stolze Zeit , die doch in der Dampf -
kraft und auch sonst noch ganz andere Hilfsmittel besitzt,
als sie die Alten besaßen , leistet trotzdem selbst für große
Städte nicht , was die Römer unter großen Schwierigkeiten
auch für die kleinsten geleistet haben .

" Das alte Lyon
(Lugdunum ) lag auf einer Anhöhe und war reichlich mit
Ouellwaffer versehen , das neue Lyon liegt in der Ebene
zwischen zwei Flüssen , die es überschwemmen , und muß
sich mit stinkendem Wasser und ungesunder Luft bebelsen .
Seit 1854 wird es wohl auch dort ein wenig besser ge-
worden sein.

Mit Badeanstalten , die warme und kalte Bäder lie¬
ferten , waren alle , auch die kleinsten Orte , ausgestaltet ,
Stiftungen sorgten dafür , daß die Armen sie umsonst be-
kamen . Nach Galenus war auch auf den Dörfern das
tägliche Baden allgemein üblich ; darin , daß die Leute das
tägliche Bad nicht entbehren wollten , steht er ein bedenk -
liches Zeichen von Verweichlichung . Die Thermen (von
dem griechischen Worte thermos — warm ) , d . h . oie groß -
städtischen Bäder , die Schwimmbassins enthielten und die
mit Säulenhallen , Bibliotheken und Grottenanlagen ver -
sehen waren , zu beschreiben , würde eine eigene AbHand -
lung erfordern : die sogenannten Römerbäder heutiger
Großstädte sind dürftige Nachahmungen . Der Hauptsaal
der Thermen des Diokletian in Rom ist eine schöne Kirche
(Santa Maria degli Angeli , heilige Maria von den Engeln )
verwandelt worden .

Die andere Art von edlem und nützlichem Luxus , in
welcher die Römer groß gewesen sind , besteht in der Ge -
diegenheit der Pracht und dem Kunstgeschmack , womit sie
ihre öffentlichen und Privatbauten aufführten . Ueber die
Gediegenheit brauchen wir kein Wort zu verlieren ; jeder -
mann weiß , daß alles , was die Römer vor 1600 bis 2000
Jahren gebaut haben , soweit es nicht absichtlich nieder -
gerissen wurde (jahrhundertelang sind die römischen
Kunstbauten und Prunkgebäude als Steingruben und
Kalkgruben benutzt worden ) , heute noch steht unv nach
2000 Jahren noch stehen wird , während so mancher Bau
heutiger Architekten schon einfällt , ehe das Dach fertig ist.
Pracht wurde besonders durch das edle Gestein erzielt ,das man zu Säulen , zur Verkleidung der Wände , zu
Plafonds (Decken) und Fußböden verwendete .

' Darin
wurde ein Luxus entfaltet , der weder vorher jemals da -
gewesen war , noch nachher irgendwo erreicht worden ist.
Heute geben etwa noch San Marco in Venedig, die Käthe -
dralen von Mailand und Florenz eine Vorstellung davon ,wie in Altrom die Paläste der Reichen und die öffentlichen

Bauten ausgesehen -mben müssen . Das Haus des vor -

nehmen Mannes , auch öas des mäßig Bemittelten hatte
meist nur ein Erdgeschoß . Die Zimmer lagen um einen
Hos , das Atrium (oder um mehrere solcher Höfe ) herum ,
aus dem sie Luft und Licht empfingen . In den Atrien der
Reichen nun erregten Wandpfeiler von phyrgifchem Mar -
mor ( er ist bimtgefleckt und heißt deshalb heute noch Pavo -
nazzetto , Pfauenschwanzftein ) neidisches Staunen , Balken
aus weißem Gestein lagen auf Säulen von rotlichgelbem
und grüngeädertem Marmor oder aus Serpentin , Stein -
arten die aus Afrika und aus Griechenland bezogen wur -
den . An den vergoldeten Deckfeldern ( Kafetten ) schimmerte
Elfenbein . Zwischen den bunten Säulen des Atriums
grünten Gebüsche und Baumgruppen , plätscherten Spring -
brunnen , und von einem Säulendach zum andern wurden
Purpurdecken gespannt , welche die Sonnenstrahlen abhiel -
ten und einen rötlichen Schein auf die Rosenflächen und
Mosaikfußböden warfen . Mosaik ist ein Ziermuster oder
Bild , das aus aneinandergefügten kleinen bunten Steinen
oder Glasstiften besteht . Die Mosaiktechnik wurde als
Wandschmuck im späteren Mittelalter durch die Fresko -
malerei verdrängt und kam außer Brauch . Im 19. Jahr -
hundert hat sie Salviotti in Venedig wiederbelebt ; wer in
Berlin gewesen ist , hat am Siegesdenkmal eine schöne
Probe davon gesehen ; in Rixdors ist eine Werkstätte dafür
eingerichtet morden . In Alt -Rom also wurde die musivische
Kunst , wie man das auch nennt , mit Vorliebe zum
Schmucke der Fußböden verwandt , und der feine Römer
meinte , ohne Mosaikfußböden gar nicht leben zu können ;
Cäsar nahm solche ins Feldlager mit und ließ sie in seinen
Zelten auslegen . Wegen der eingeschossigen Bauweise ,
der vielen Nebenräume ( Sklavenwohnungen , Ställe , Bid -
liothek , Gemäldesammlung ) und Gürten nahmen die Pa -
laste der Reichen viel Raum ein ; unter Tiberius galt ein
Palastgrundstück von 4 Morgen ' (einem Hektar ) für eine
enge Wohnung . Aber natürlich waren Grund und Boden
teuer in der Zweimillionenstadt und blieb darum für die
Armen wenig Platz übrig : sie wohnten , wie in der heuti -
gen Großstadt , übereinander . Die Miethäuser näherten sich
sogar der amerikanischen Wolkenkratzerform ; Augustus er¬
ließ ein Verbot , höher als 70 Fuß zu bauen , gestattete also
noch 6 bis 7 Stockwerke . Daß die Alten bei aller Schät -
zung der Gediegenheit im Notfall auch fix zu bauen ver -
standen , beweist folgende Anekdote . Ein gewisser Sextus
Marius hatte sich mit dem Nachbar seines Landsitzes er -
zürnt . Eines Tages lud er ihn ein und hielt ihn 48 Stun -
den bei sich fest . In dieser Zeit ließ er des Mannes Vila
einreißen und größer und schöner wieder aufbauen , um
ihm zu zeigen , wie sehr er ihm als Feind zu schaden , als
Freund zu nützen vermöge . *

Selbstverständlich konnten nur reiche Leute die Wände
ihrer Häuser mit ausländischem Marmor verkleiden , aber
auf Schmuck ihres Heimes verzichteten auch die mäßig Be -
nnttelten nicht ; sie begnügten sich mit Stuck (den heute auch
die Vornehmsten nicht verschmähen ) und Wandmalerei .
Und alle Gebrauchsgegenstände waren schön geformt , denn
das ist der dritte Vorzug des antiken Bau - und Ausstat -
tungsluxus : vom Kaiserpalast bis zum Häuschen des Pro -
vinzspießbürgers und vom kaiserlichen Grabmal bis zum
Schemel und Kochtopf des Flickschusters gab es kein Werk
von Menschenhand , dem nicht der Genius der Schönheit
das Gepräge eines guten Kunstgeschmackes verliehen hätte .
Von dem Reichtum an Kunstwerken , der damals die Pa -
laste der Großen wie das bescheidene Haus des Kleinbür -
gers , die Straßen und Plätze , die öffentlichen Anlagen
schmückte, vermögen wir Heutigen uns kaum eine Borstel -
lung zu machen ; was heute als Luxus der Reichen gilt ,
war damals Bedürfnis und Lebenselement aller . Kaiser -

und Götterbilder von künstlerischem Werte waren tn k
Häusern und auf den Straßen häufiger als heut ,uw!"
patriotische und Heiligenbilder von leider oft fo zweifeliw -
ter Güte . Sogar Gerichtsurkunden und Bettelbriefe ml

'
den mit — freilich geringwertiger — Malerei verziert %
Gemälde der Alten find bis auf unbedeutende Reste

'
^

Wandmalereien des durch eine Lava - und AschenickiM
konservierten Pompejis der Vernichtung anheimges ^

'

dazu haben Mumienbildnisse aus der römischen Kaisers '
die vor 20 Jahren in Aegypten gefunden wurden im-
einen Begriff davon gegeben , was damals in der Po

'
rtrÄmalerei geleistet wurde . Porträtbüsten und andere 5W

trätskulpturen bedeutender Perfonen sind in großer Meng -
ausgegraben und in Museen aufgestellt worden ; eben!»
Proben des Kunsthandwerkes , reliefgeschmückte Sarko
phage , Urnen ( diese meist rot und schwarz bemalt ) , Schal-»
Dreifüße , Lampen , geschnittene Steine , Münzen Juwelier¬
arbeiten . Man kann den allgemein verbreiteten Kunstsinn
der Alten als aristokratisch und zugleich demokratisch jm
besten Sinne dieser zwei Worte bezeichnen . Er war ari¬
stokratisch , weil nur der ein echter Aristokrat ist, der feiner
Reichtum zum Besten des Volkes entfaltet und möglichstviele daran teilnehmen läßt ; demokratisch indem eben das
ganze Volk den Genuß von dem hatte , was die Neichen an
Straßenschmuck , an künstlerisch gestalteten Andacht - - und
Erholungsstätten schufen . Unter den Fehlern seiner leben-
digen Ware , die der Sklavenhändler , dieser Gesindevermie-
ter des Altertums , anzugeben verpflichtet war , nennt ein
Jurist neben der Lügenhaftigkeit auch die Leidenschaft sm
Theater und Kunstwerke . Sehr natürlich . Wenn ein
Bursche , der des Morgens mit einer Botschaft fortgeschickt
wurde , auf feinem Gange durch Roms Straßen bei alten
schönen Bildern und Bildsäulen stehen blieb , kam er vor
Abend nicht zurück .

Aus der Erwähnung der Sklaverei folgt fchon, daß mit
Vorstehendem nicht etwa die Wiederherstellung altrömi-
scher Zustände empfohlen werden soll . Wie wenig ideal
diese im ganzen gewesen sind , beweist die Tatsache , daß
das Römische Reich nicht allein von den nordischen Bar-
baren zerstört wurde , sondern ihrer schon vorher bedurste ,die Lücken seiner aussterbenden Bevölkerung zu füllen .
Aber das antike Leben hat neben feinen tiefen Schatten-
auch helle Lichtseiten gehabt und in dem hier Geschilderten
steht Rom als ein Muster da , das wir mit allen unser »
modernen Fortschritten noch nicht wieder erreicht haben.

Sunte Chronik.
Der Selbstbinder . Nachstehendes Stückchen , über das

die Nachrichten in Greven i . W , berichten , dürfte all-
seitiger Heiterkeit begegnen . Ein biederer Landwirt aus
der Aa -Bauernschaft hatte in der Lotterie einen Selbst -

-binder gewonnen . Hocherfreut , auf diese Weise zu einer
prächtigen landwirtschaftlichen Maschine zu kommen,
trabte er alsbald mit drei seiner besten Pferde der Emp-
sangsstelle -in Münster zu und landete — vor einem —
Herrengarderobengeschäft . Das konnte doch eigentlich
nicht stimmen ; aber Straße und Hausnummer waren
richtig . Also mußte er dort auch den Selbstbinder er -
halten und — er erhielt ihn . Und so haben denn drei
Pferde den Schlips nach Borghorst hineingefahren . Mit
welchem Hallo diese landwirtschaftliche Maschine im Heim
des biederen Bäuerleins und in der Nachbarschaft be-
grüßt wurde , darüber möge des Sängers Höflichkeit
schweigen , aber lauffeuerartig ging das Ereignis durch
Borghorsts Fluren und — wenn wir richtig im Bilde
sind , soll unser Bäuerlein geschworen haben , nie mehr in
einer Lotterie spielen zu wollen .

Oie neu ^ i Geschäftsräume der Firma

C- & J . Fifter @i*
Bau - und Dachdeckergeschäft

befinden sich ab heute

Kärclierstraße © 1
Telephon IVo . 4029

Wir empfehlen uns zur Uebernahme von Neu - und
Umbauten , Reparaturen jeder Art sowie Dach -
neueindecku in Schiefer , Ziegel , Kolz -

zemeitt , Roburit , Dachpappe .

Reparaturen
werden prompt und gut ausgeführt .

0hKonraöstalenöer 925

' 924er ital .

KM Hühner
zerlegb . Ställe ,
Knochenmühlen

lef . Oeflügfelhof >. Mer -
»e theim 252 . Katalog frei

Linoleum !
Grosse Auswahl ! Billige Preise !
Fritz Merkel , Kreuzstr . 25 .

Verlegearbeit wird übernommen.

Eingetroffen !
Frische

KÄeljm
und

ScheUlhe
ohne Kopf

im ganzen Fisch

Pfund 42 -3

im Abschnitt

Pfund4Z
KEMflal

MANNBORG
HARMONIUM
ist das Ergebnis lebenslanger , fach¬
männischer und musikalischer Erfah¬
rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlich für den Harmoniumkenner

Alleiniger Vertreter :

Ludwig Schweisgut
4 Eröprinzensfrasse 4.

❖ volkskalenöer ♦>
der

Erzdiözese Kreiburg
herausgegeben
vonfinton Sack

Preis ^ 0 Pfennige

Wiederverkaufer erhalten
hohen Rabatt

Vorrätig in allen Buch - und
Papierhandlungen sowie in

unserer Geschäftsstelle

öaöenia , A.-G. für Verlag
unö Druckerei Karlsruhe

Baugesdiäft Josef
Sudendstrasse 24 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausführung vonNeu - u . Umbauten in Maurer -, BetonEisenbetonarbeiten ,Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
ch bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬bauweise auszuführen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wiedie angepriesenen Ersatz - und Soarb 'auten .

...

V> •

1 Cäcilienverein E
| St . Stephan. |

WWW G . m. b. H. !
Schloßplatz 13 , Telefon 3204

Wegen Umstellung des Betriebes I

zu sehr billigen Preisen .
Große Auswahl !

Stärkewäsche
Leib - und Haushaltungswäsche

liefert in tadelloser Ausführung

Neuwäscherei A . JHLING
Pforzheim , Kronprinzenstrasse 33 , Telefon 2673
Die Wäsche wird mit nur prima Kernseifegewaschen u. garan tiert ohn e Chlorbehandlung .

Annahmestellen :
Durlacherstr . 6 Blumenstr . 18

Abholung und Zustellung kostenlos !

| Kipcnenmusikaiische Abendandacht . I
^ Sonntiig , den 19 . Oktoberl9 <£ 4 , i

^ abends 6 Uhr
D in der St . Stephanskirche M

i „MesseinD "
|

j| | mit den Wechselgesängen für das Fest !

| Allerheiligen '
"S für flem .Chor , Orgel , Knaben -u/ßläserchor !te von J . Messner , Domorganist in '

, Salzburg
^ Leitung : Chordirektor , Musikinspektor i

S , , Fr , Steinhart .
^11 An der Orgel : Der Komponist, Dom-

oranist J . Messner , ' =
= ■

jg Alle Freunde der Kirchenmusik sind M
^ herzlichst eingeladen .
g Programme sind zu haben bei Herder A
S und Dorer> Karten für Sitzplätze beim Ss = Bruder Sakristan . 3 =

Brennholz
^ ock-ne Ware . Buchen und Tannen in
^ » Verarbeitung liefert ab Lager nndMi Keller zu billigste » Tagespreisen , die
SmmÄM BeMftiMWWe

'^r Allee A Kaserne Gottesaue
Teleson 5423 ,

Giiuseleberii
kauit zu bekannt pd
Preisen
Kaier , MShldM.
NuitSstr. 14. Tel. 2« .
Stratzenbahufahrt wird
vergütet.

Lezaa « pr « >» - mono
uchc Einzelnummer 10
Monaissckiuß erfolgen,
js Dia . «leint und 5

boluna Tori

62 . ? ahe

Die Eh
Fep,

„ <£in hock
Die Zeppelinos

. Newyork , 17 . ;
pelinoffiziere in
Einzelheiten zu
rineftaatsfekretär
Pelm ein Frühst !
deutschen Zeppeli
ziere geladen tvai
spräche , in der er
schluß geboren wi
„ Ehre sei Gott i
und den Menschei
runc , daran soll
Angeles " trax

Ich vertraue Ä
mcn nicht nur zi
an jedem WeihNj
klingen möge : „F
ein Wohlgefallen
V,o l k e ! "

Wilbur schwan
Präsidenten der
Republik . Vorh «
I i d g e statt , der
sprach und seine
ges ausdrückte .
Pelm ein neuer
lung des Friet
Ecken« und der
bei dem Empfau
deuten ihren Dai
Zeppelins in An
Empfang beim

Die italieni
Rom , 17. Okt.

mit großem Int
lins verfolgt , ohr
ergehen , wie die
das sportliche Jr
die technische Le
die Fähigkeit ur
danten Dr . Eck
Verhaltens bei
italienische Regie
nerung geblieben
großen Sieg d-
d ^Jtalia " von et

Die U
Berlin , 17 . O

Newyork : Der
gestern gewisse
Heliumgas aus
Im umgefüllt w
erst in 2 Wochei
des Zeppelins ti
Z . R . 3 wurde
durch die ameril
Luftschiffes erhie
zur Erinnerung

Glückwunschtelk

Karlsruhe , 16
tete an den Luft
Hafen folgendes
Regierung über, ,
Ueberführung
sche. Möge die
schen Wagemuts
füllen zum Beste
Präsident Dr . K

Der Ausbau

Berlin , 17.
M aus Madrid
der Luftlinie
werden . Es fei
Arbeitsministers
deutschen Zeppl
Transaerea lege
den in dem D
Eck euer und

Der Streit uti
Gin Schlwest̂ rsci

Paris , 17 . Ok
feinem gestrigen
der Zerstörung d
richshafen und b
wenn Deutschlan
Z . R . 3 zurückt
Presse versuche
Industrie einen
um gegen eine ,
protestieren ,
des Versailler
auf Absatz 3 T
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